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U'L 83. Zonntag den 9. April 1893. X I. Zahrg.

Die moderne» Schwindek-Avzahkungsgeschäfte.
W ir lesen im „Konfektionär" darüber folgendes: „W ie  sie

begründet werden! W ie ihre Inhaber leben! Wie sie dann 
m it ihren Gläubigern akkordiren und wie sie wiedererstehen und 
dann enden! Wenn w ir oft genug an dieser Stelle gegen die 
Abzahlungsgeschäfte geeifert haben, so geschah das nicht allein, 
weil w ir von dem Schaden überzeugt find, den diese Geschäfte 
den r e e l l e n  D e t a i l - G e s c h ä f t e n  zufügen, sondern 
weil w ir viele derselben fü r krank bis in  die innerste Wurzel 
hinein halten. D ie Abzahlungsgeschäfte befinden sich zum T he il 
in Händen von Leuten, denen die Fähigkeit abgeht, ihre Ge­
schäfte auf solider Basis aufbauen zu können. Viele Inhaber 
von Abzahlungsgeschäften stehen auf einer so niedrigen S tufe, 
daß ihnen jede kaufmännische Uebersicht abgeht, daß sie nichts 
weiter können, als ihre Namen quer auf Wechseln zu schreiben. 
Daß die Abzahlungsgeschäfte oft in  Händen solcher Leute liegen, 
die früher ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen waren, 
oder die m it einem sittlichen Defekt behaftet find, w ird grade 
in diesem Gewerbe mehr als in irgend einem anderen beobach­
tet, und diese Umstände haben dazu beigetragen, die Abzahlungs­
geschäfte in  weitesten Kreisen verhaßt zu machen, ein Umstand, 
unter welchem auch die I n h a b e r  s o l c h e r  A b z a h l u n g s ­
g e s c h ä f t e ,  d i e  r e e l l  g e f ü h r t  w e r d e n ,  s c h w e r  z u  
l e i d e n  h a b e n .  Diese Gründe haben auch die Bewegung 
gegen die Abzahlungsgeschäfte ins Leben gerufen, die in dem 
Gesetzentwurf, der jetzt den Reichstag beschäftigt, zum Ausdruck 
gebracht worden find. Z u  den Abzahlungsgeschäften rechnen w ir 
dicht jene Firmen, welche Nähmaschinen und andere nützliche 
Gegenstände gegen Ratenzahlungen verkaufen, bet diesen bildet 
die reelle Geschäftsführung die Regel. Tausende von Arbeitern 
und Beamten würden sich nicht verheirathen, sich nicht ein 
eigenes Heim gründen können, wenn ihnen die Abzahlungs­
geschäfte nicht die Anschaffung der nothwendigen Möbel ermög­
lichen würden; lausende von Handwerkern können sich die fü r 
ihren Geschäftsbetrieb nothwendigen Maschinen nur auf Ab- 
Ahiung kaufen, und sie würden sich niemals selbständig machen 
^unen, wenn es keine Abzahlungsgeschäfte gäbe. Ebenso find 
d'e Abzahlungsgeschäfte ein Segen fü r arme Näherinnen, auch 
fü r Klavierlehrer und Klavierlehrertnnen, welche nur durch sie 
die Möglichkeit erhalten, sich durch Arbeit zu ernähren. W ir  
haben nur solche Abzahlungsgeschäfte im  Auge, die alle mög­
lichen Waaren zu möglichst theuren Preisen verkaufen und den­
jenigen ihrer Kunden, die nicht in  der Lage find, pünktlich zu 
bezahlen, den l e t z t e n  Pfennig, das le tz te  Bett abnehmen, 
um sich zu bereichern. Sehen w ir uns nun einmal jene Ab- 
zahlungsgeschäfte etwas näher an. S ie  werden auf Kredit 
melstens in  großem Maßstabe, in  drei oder vier Etagen m ilden  
schreiendsten Reklamen eröffnet. S ie nähren ihren Inhaber, den 
man bald in  allen öffentlichen Vergnügungslokalen, in den 
Theatern paradiern steht. I n  den besseren Restaurants ist er 
Stammgast. —  Nach ein- oder zweijährigem, selbstverständlich 
glänzendem Bestehen werden Zweiggeschäfte gegründet in  den 
verschiedensten Städten. Um Kredit braucht eS ihnen nicht bange 
iu sein; denn bis jetzt haben sie ihre Gläubiger wirklich bezahlt. 
Bald steht man sie Equipage fahren, Bediente halten, und in  
der ganzen Nachbarschaft und auch weit darüber hinaus spricht 
wan nur von dem „reichen Abzahlungshändler", der so glän­

zende Geschäfte macht. Jetzt beginnt der Schwindel-Abzahlungs- 
händler zu operiren. E r verkauft seine F ilia len  auf langlau­
fende Wechsel, die erst nach Jahren fä llig  werden. —  Eines 
schönen Tages hören die Gläubiger, daß der Abzahlungshändler 
verschwunden ist, oder seine Zahlungen eingestellt hat. —  Die 
Gläubiger werden zusammengerufen, ihnen w ird vorerzählt, daß 
die Aktiva aus Wechseln bestehen, die noch jahrelang laufen, 
die garnicht zu verwerthen find, daß die ausstehenden Abzahlungs- 
raten erst in  Jahren eingehen, wenn sie überhaupt eingehen, 
das Lager sei fast werthlos. Es wäre so gut wie nichts da! 
E in mitleidiger Verwandter, der natürlich auch eine große For­
derung fü r baar geliehenes, aber in  der Tha t nie gegebenes 
Geld hat, bietet den Gläubigern 25 pCt. ihrer Forderungen. 
D ie Gläubiger weisen das Gebot entrüstet zurück. —  Es werden 
33*/g pCt. geboten und m it 40 pCt. stimmen die Gläubiger 
dem Vergleich sämmtlich bei. Was sollen sie auch machen? Der 
Konkurs giebt bei Abzahlungsgeschäften selten etwas, und das 
wissen die Abzahlungshändler nur zu gut. D ie Sache ist geord­
net. Der verschwundene oder der angeblich zahlungsunfähige 
Abzahlungshändler erscheint wieder auf der Bildfläche, er über­
nim m t sein Stammgeschäft und seine Zweiggeschäfte, die er nur 
zum Schein verkauft hat, er giebt seinen Angestellten —  denn ! 
das find gewöhnlich die Käufer —  die jahrelang laufenden ! 
Wechsel wieder zurück, um nunmehr seine Zweiggeschäfte in  der  ̂
Tha t an zahlungsfähige Käufer zu verkaufen. Unser Ab­
zahlungshändler ist inzwischen wirklich wohlhabend geworden, er 
fährt wieder in  der eigenen Equipage; —  seine Gläubiger, die 
m it ihm m it 40 pCt. akkordirt haben, gehen aber immer noch 
zu Fuß. S o sieht der moderne Schwindel - Abzahlungshändler 
aus! T ra u rig  ist nur, daß die reellen Abzahlungsgeschäfte, 
deren e« auch viele giebt, hierunter zu leiden haben. Wenn 
man aber nur allzu oft von solchen Vorfällen hört. wie w ir sie 
hier niedergeschrieben haben, so kann man es Fabrikanten und 
Grossisten nicht verdenken, wenn sie überhaupt m it Abzahlungs­
geschäften nichts zu thun haben wollen".

Zfolitische Tagesschau.
Die M itthe ilung der „G erm an ia ", daß der B e r i c h t  des 

Abg. G r ö b e r  über die Berathungen der M i l i t ä r k o m -  
m t s s i o n  nicht vor Ende A p ril fertig sein werde, ist auffällig. 
D ie Herstellung des Berichts kann eine so lange Ze it kaum er­
fordern. M an neigt daher zu der Anficht, daß das Centrum 
noch Zeit zu Verhandlungen gewinnen möchte. Diese Anficht 
w ird dadurch unterstützt, daß aus einer offiziösen B erliner Korre­
spondenz an die „Schles. Z tg ." und den „Hamb. K o rr." ein 
gewisses Entgegenkommen der Regierung gegen den Standpunkt 
des Centrums hervorzugehen scheint. Es heißt dort, daß wenig­
stens der Antrag des Centrumsabgeordneten Lieber über die 
zweijährige Dienstzeit eine Verständigung gegebenen Falls zulasse: 
„D e r E ntw urf w ill die Fußsoldaten nach dem zweiten Dienstjahr 
auf ein weiteres Ja h r zur D isposition, der Antrag Lieber w ill 
sie sofort zur Reserve entlassen. Der Reservist unterscheidet sich 
von den Dtspofitionsurlauber wesentlich darin, daß er die all­
gemeine Auswanderungsfreihett besitzt, dieser nicht. Gerade da­
gegen aber bestimmt der Lieber'sche Antrag, daß den aus dem 
zweijährigen aktiven Dienst entlassenen Mannschaften während

des ersten Jahres ihrer Reservepflicht die Erlaubniß zur Aus- 
wanderung verweigert werden darf. Außerdem sieht der Antrag 
auch vor, daß im Falle nothwendiger Verstärkungen die zur 
Reserve zu entlassenden Mannschaften auf kaiserliche Anordnung 
im  aktiven Dienst zurückbehalten werden können. E» darf des­
halb sicher angenommen werden, daß eine Verständigung über 
die gesetzliche zweijährige Dienstzeit keine ernstlichen Schwierig­
keiten zu überwinden hätte". —  D ie „G erm ania" erklärt sich 
nun damit freilich nicht zufrieden. Ste schreibt: „E s  ist ja  
sehr schön, daß die Regierungen nach und nach anscheinend 
immer mehr Bereitw illigkeit zeigen, auf einzelne in  der M tlttä r-  
koliimission seitens der Kommisfionsmitglieder gemachte V o r­
schläge einzugehen, resp. darüber m it sich reden zu lassen, 
während sie bis vor kurzem noch einen vollständig ablehnenden 
Standpunkt einnahmen. W ir  begrüßen diese erfreuliche A n­
zeichen einer besseren Einsicht und hoffen gerne, daß dieselbe die 
maßgebenden Kreise weiter zu der Ueberzeugung führen w ird, 
daß nicht nur der Lieber'sche Vorschlag über die Sicherung der 
zweijährigen Dienstzeit, sondern auch das Angebot de» Centrums 
in  Betreff der Präsenzstärke vollständig ausreichend ist und einer 
Verständigung, keine ernstlichen Schwierigkeiten bereitet, denn —  
mehr ist nun einmal von diesem Reichstag nicht zu erhallen!" 
— Das klingt ja sehr entschieden. Ob es aber das letzte W ort 
ist? Nach allem, was vorhergegangen ist, kann da» Centrum 
nicht gut fü r die Vorlage stimmen; aber man weiß ja, daß e» 
in  solchen Fällen den Ausweg kennt —  auch nicht dagegen zu 
stimmen.

Wie aus der jetzt vorliegenden Begründung der E i s « « -  
b a h n v o r l a g e n  ersichtlich ist, sollen die 1k M illionen , 
welche fü r die Beschaffung von Betriebsmitteln fü r die 
bereits bestehenden Staatsbahnen gefordert werden, zur Be­
schaffung von etwa 100 Lokomotiven, 400 Personenwagen und 
2000 Gepäck- und Güterwagen verwendet werden.

D ie S o z i a l d e m o k r a t t e  rechnet m it der R e i c h s ­
t a g  s a u f  l  ö s u n g als m it einer sicher zu erwartenden T ha t­
sache. Der „V o rw ä rts " veröffentlicht einen an die . P arte i­
genossen B erlins und der Provinz Brandenburg gerichteten 
A u fru f, aus dem zu ersehen ist, daß die diesjährige P a r t e i ­
k o n f e r e n z ,  eben unter der Voraussetzung der Reichstags­
auflösung, in  diesem Jahre früher als im  vergangenen, und zwar 
auf den 7. M a i einberufen w ird. D ie Konferenz w ird sich m it 
der Aufstellung von Kandidaten fü r die Reichstag-neuwahlen 
befassen.

Betreffs der M i l i t ä r v o r l a g e  i n  O e s t e r r e i c h  
werden der „K ö ln . Z tg ." folgende Einzelheiten gemeldet: F ü r 
die Delegationen 1. Vermehrung der Infanterie-Kompagnien um 
je 9 M ann fü r weitere 2b Regimenter ; 2. Erneuerung der 
M ilitä runterkünfte  (Baracken) in  Galizten; 3. Vermehrung der 
Feldarttllerie durch Aufstellung je einer 4. Ratterte bei 28 
Batteriedivifionen; 4. Nachbesserungen bei der Kavallerie. Ferner 
fü r die Herbsttagung de» österreichischen Reichsrath«: 1. Neu­
organisation der österreichischen Landwehr nach Muster der Hon- 
ved« durch Erhöhung der Dienstzeit auf nominell zwei Jahr« 
und entsprechende Vermehrung der Landwehrtruppen um 20 000 
bis 30 000 M a n n ; 2. Organisation des Landsturm» durch B i l ­
dung von Offizierkadres im Frieden. Hinsichtlich der allgemeinen 
zweijährigen Dienstzeit begnügt man sich vorläufig, da«

Auf Irrwegen.
Erzählung von E rn s t v o n  W a l d o w .

--------------------- 7 (Nachdruck verboten.)
I.

< »Helene ist auf klassischem Boden geboren", so pflegten 
EN Freunde zu sagen, wenn das Gespräch auf die künstleri-

Neigungen des jungen Mädchens kam. Das klang fast 
^  nr,e Entschuldigung und sollte es auch wohl sein, denn Frau 
Nothbrirg, Helenes Tante, bei der die Waise ein zweites Heim 
gefunden hatte, beklagte sich oft bitter über die Verschrobenheiten" 
ihrer Pflegebefohlenen.

Der Vater HelenenS war als Kapellmeister bet dem W ei­
marer Hoftheater thätig gewesen, bis der Tod ihn jäh ereilt und 
ihm den Taktstock aus der Hand genommen hatte . . . D ie 
M utter hatte das arme Mädchen gar nicht gekannt, war sie 
doch wenige Wochen nach der Geburt des so froh begrüßten 
Kindes einem in der S tadt grasfirenden, bösartigen Fieber rr- 
iegen. Zu  einer zweiten Hetrath vermochte sich HelenenS Vater 
dicht zu entschließen, und so war des Kindes Erziehung zuerst 
-iner alten W ärterin  und dann einer Reihe von Erzieherinnen 
«»vertraut gewesen, welche die übernommenen Pflichten zuweilen 
gröblich vernachlässigt hatten.

Von dem Wunsche beseelt, den immer noch stattlichen M it t ­
le r  zu erobern, leisteten viele dieser jungen Damen anfänglich 
g«»z Unglaubliches und ertrugen die Launen des verzogenen 
"indes m it wahrer Lammsgeduld. Wenn aber die letzte Hoff­
nung geschwunden war, dem W ittw er neue Ehefeffeln anlegen 
«u können, dann mußte Herr Warten-leben bittere Klagen an- 
goren über sein eigensinniges Töchterlein und ironische Bemer­
kungen über die eigenen ErziehungSresultate.

Der Schluß war dann gewöhnlich der, daß Fräulein Ama- 
'e oder W ilhelm ine ihren Koffer packle und dem ungastlichen 

Hause den Rücken kehrte.
Zuletzt hatte WartenSleben diese ,Gouvernanten-Misere",

wie er sie nannte, gründlich satt, und da Helene mittlerweile 
das fünfzehnte Jah r erreicht, nahm er eine tüchtige Wirthschaf- 
terin ins Haus, es dem jungen Mädchen überlassend, ihre E r­
ziehung selbst zu vollenden.

Helene machte denn auch von ihrer wiedererlangten Frei­
heit den möglichst unvernünftigen Gebrauch, indem sie sämmt­
liche Schul- und Lehrbücher in  die Ecke warf und sich den Kopf 
durch Romanlektüre erhitzte. D a sie jedoch dabei ihre musikali­
schen S tudien nicht vernachlässigte, war der Vater zufrieden m it 
dem Bildungsgange des talentvollen Kindes.

I m  Hause des Orchesterdirigenten verkehrten fast nur ,The- 
aterleut", wie man zu sagen pflegt, und der Umgangston war 
ziemlich fre i, obwohl die Schranken des Wohlanstandes nie ver- 
letzt wurden.

Der strengen H ut engherziger Erzieherinnen entzogen, durfte 
das erblühende Mädchen an den geselligen Vereinigungen The il 
nehmen, und sie entwickelte sich wunderbar schnell in  dieser gei­
stigen Atmosphäre, die gleich anfangs eine berauschende W irkung 
auf ih r empfängliches Gemüth, ihre erregte Phantasie geübt.

I n  gewissem S inne war ja auch sie ein ,Theaterkind", und 
demnach schien es ganz natürlich, wenn Helene im  sechzehnten 
Jahre bereits allen Ernstes den Beschluß faßte, sich der Bühne 
zu widmen.

Der zärtliche Vater, welcher sich der künstlerischen Neigung 
und Begabung seines Kindes freute, ebnete Helenen die Wege 
zur Künstlerlaufbahn in  jeglicher Weise. S ie  erhielt dramatischen 
Unterricht von ersten Bühnengrößen des Hoftheaters, und man 
fand allgemein, daß die Kleine Ta len t habe und Erfolg auf den 
Brettern um so sicherer zu erwarten sei, weil Helene eine ,schöne 
Bühnenerscheinung" zu werden versprach.

Schlank und hochgewachsen, besaß das junge Mädchen ein 
regelmäßig schöne« Gesicht, dem große graue Augen Leben und 
Ausdruck verliehen.

Man hätte Helene eine Schönheit nennen können, wenn

die gelbliche B läffe der Haut, die farbenlosen Lippen im  Verein 
m it dem zwar reichen, aber mattblonden Haar ih r nicht etwa» 
Nüchternes, ja Krankhaftes gegeben hätten.

N u r wenn sie besonders angeregt war, dann röthete« sich 
die fahlen Wangen, leuchteten die grauen Augen, und die Leb­
haftigkeit ihres Wesens hatte alsdann etwas anziehendes, ja un­
widerstehliches.

M an verwöhnte und verhätschelte die kleine Künstlerin, und 
Helene nahm das hin wie einen ih r gebührenden T rib u t, ohne 
doch übermüthig und hoffärtig dadurch zu werden.

N u r eine Person hatte bisher stet« etwa« zu tadeln an ih r 
gefunden, und dies war ihre einzige Verwandle, Tante Roth« 
bürg, die Schwester der verstorbenen M utte r.

F rau M artha  Rothburg, eine« Predigers W ittw e, lebte m it 
ihrem einzigen Sohne W ilhelm  in BreSlau, wo der Sohn die 
Universität besuchte. W ilhelm  spürte keine Neigung zum geist­
lichen Berufe in  sich und hatte beschlossen, Philo log zu werden.

W ohl hätte die M u tte r ihren Einzigen lieber auf der Kan­
zel gesehen, aber auch der Beruf des Lehrers war in  ihren Augen 
ein hehrer, heiliger, und so gab sie nach einigem Zögern ihre 
E inw illigung dazu.

Einige M a l seit der Schwester Tode hatte F rau Rothburg 
den Schwager besucht, das letzte M a l jedoch, als die« geschah, 
begleitete W ilhelm  die M u tte r, der seine S tudien eben vollendet 
und deshalb die versprochene Erholungsreise hat mitmachen 
dürfen.

Wartensleben schätzte die M artha  und hielt sie fü r eine 
vortreffliche Person, aber er meinte bet sich, daß, wenn seine 
Selige ähnliche philisterhafte Anschauungen gehabt, wie die P a - 
storswtttwe, er ihren Verlust nicht so lange betrauert haben 
würde.

(Fortsetzung folgt.)



Publikum  langsam, durch gelegentliche Zeitung-aufsätze an den 
Gedanken der Unvermetdlichkeit dieser Maßregel zu gewöhnen.

D ie Mehrzahl der Pariser Morgenblätter findet die E r ­
k l ä r u n g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R  e g i  e r  u n g i  n d e r  
K a m m e r  wenig bedeutend und nicht dazu angethan, übermäßige 
Hoffnungen oder scharfe Opposition hervorzurufen. Andererseits 
w ird die gute Aufnahme der Erklärung von Seiten der 
Kammer betont und darauf hingewiesen, daß diejenigen, welche 
auf den S tu rz  des KabinetS rechneten, Enttäuschungen erleben 
könnten. Vielfach w ird die gleichgiltige, fast feindselige Haltung 
des Senats gegenüber der Regierungs-Erklärung konstatirt; der 
Senat scheine entschlossen, in  der Budgetsrage nicht nachzugeben.

D ie s p a n i s c h e  D e p u t t r t e n k a m m e r  ist am 
Donnerstag eröffnet worden. Der Eröffnung wohnte die königl. 
Fam ilie bei, welche von dem anwesenden Publikum  enthusia­
stisch begrüßt wurde. D ie Thronrede kündigt die Vorlage der 
Handelsverträge an und betont die guten Beziehungen zu allen 
Ländern. Bezüglich der Z iv illis te  ist in  der Thronrede nichts 
enthalten. D er bisherige M inister des Auswärtigen, A rm ijo , 
wurde zum Präsidenten der Kammer gewählt.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s «  befürwortete vorgestern 
der Premierminister Gladstone in  1*/,stündtger Rede die zweite 
Lesung der Homerulebill. Nach siebenjähriger P rü fung der 
Frage sei er überzeugt, daß die Homerule die einzige Lösung sei. 
Das irische Volk sei fest entschlossen, nicht zu ruhen, bis die 
ersehnte Abänderung der Unionsakte bewilligt sei. Nichts sei 
erniedrigender, als der Druck seitens einer großen auf eine kleine 
Nation, dagegen nichts edler, als das jetzt aufdämmernde Schau­
spiel, wo eine Nation aus Ehrgefühl und Pflichtgefühl eine Un­
gerechtigkeit zu beseitigen entschlossen ist. Nach Gladstone sprach 
Brach, welcher die Verwerfung der Vorlage beantragte.

D ie „K ö ln . Z tg ." meldet aus P e t e r s b u r g :  D ie 
russische Antw ort auf die deutschen, vom Grafen Schuwalow 
hierher gebrachten HandelSvertragS-Vorschläge erfolgt nächste 
Woche. D ie in  deutschen B lä ttern  verbreitete Nachricht, G ra f 
Schuwalow habe hier an den HandelSvertragS-Berathungen theil- 
genommen, ist falsch.

Nach einer Meldung der „P o l.  K o rr."  aus Petersburg ver­
läßt G i e r S  den 11. d. M . Florenz. E r beabsichtigt, sich zu­
nächst nach Meran zu begeben. Von hier würde er die Reise 
nach Rußland über W ien machen, hier einen kurzen Aufenthalt 
nehmen und in  Petersburg am 1./13. M a i ankommen. GierS' 
Gesundheitszustand ist noch nicht ganz zufriedenstellend.

W ie aus S o f i a  gemeldet w ird , ist am Donnerstag Abend 
eine Proklamation des Prinzen Ferdinand betreffend dessen Ab­
reise und die Ernennung des Unterrichtsministers Shiwkow zum 
Stellvertreter des Prinzen veröffentlicht worden. I n  der P ro ­
klamation w ird gleichzeitig mitgetheilt, daß sich im  Gefolge des 
Prinzen der Ministerpräsident Stam bulow, der M inister des 
Auswärtigen Grekow, der Kammerpräsident Petkoff, der Ober­
hofmarschall ForaS und eine Armeedeputation befinden. Der 
Kriegsminister bleibt in S o fia  zurück.

Nach Telegrammen aus P e r u  wurde dort von einem 
Volkshaufen eine Freimaurerloge geplündert und das M o b ilia r 
auf der Straße verbrannt. D ie Menge wandte sich dann gegen 
das Konsulat der Vereinigten Staaten, zerstörte dort gleichfalls 
das M obtla r und schoß auf den Konsulatsagenten. Von der 
Polizei ist jeder Versuch einzuschreiten unterlassen worden. Der 
Staatssekretär des Auswärtigen hat den amerikanischen Gesand­
ten telegraphisch angewiesen dagegen zu protestiren, daß die Be­
hörden von Peru es unterließen das amerikanische Konsulat 
zu schützen. Der O rt der Ausschreitungen ist in  der Depesche 
nicht genannt.

Aus S ä n  F r a n c i s c o  w ird gemeldet, daß die dortige 
Polizei sechs Theilnehmer eines D y n a m i t  - A n s c h l a g s  
gegen die im  Hafen liegenden Dampfer verhaftet hat. D ie 
Untersuchung w ird in ausgedehnter Weise fortgesetzt.

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  7. A p r il 1893.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin unter­
nahmen gestern Nachmittag einen gemeinsamen Spazierritt durch 
den Thiergarten. Heute Vorm ittag unternahmen die Majestäten 
eine gemeinsame Ausfahrt, bei welcher der Bau der Kaiser 
W ilhelm  Gedächtniß-Kirche besichtigt wurde. Auf der Rückfahrt 
stattete das kaiserliche P aar der Frau Prinzessin Friedrich K arl 
in  deren P a la is  einen Besuch ab, worauf die Kaiserin nach dem 
Schlosse zurückfuhr, während der Kaiser im  Auswärtigen Amte 
den Vortrag des Staatssekretärs des Auswärtigen Frhr. Marschall 
von Bieberstein entgegennahm. Heute Abend w ird die Katserl. 
Fam ilie die Vorstellung im  Cirkus Renz besuchen. — Der Besuch 
des Kaisers beim Papste soll am 23. A p ril erfolgen.

—  Der Kaiser w ird , der „Magdeb. Z tg ." zufolge, auch 
dieses Jah r an einer Auerhahnjagd beim Grafen Görtz-Schlitz 
theilnehmen. Der Besuch w ird im  Schlöffe zu Schlitz in  der 
ersten Hälfte des M a i erwartet.

—  D ie Prinzessin Friedrich Leopold ist, wie gemeldet, am 
Donnerstag Abend 11 Uhr 40 M in . auf Schloß Glienicke von 
einem Prinzen glücklich entbunden worden. D ie Prinzessin so­
wie der neugeborene P rinz befinden sich den Umständen nach 
wohl. Das kaiserliche Schloß hatte am Freitag zur Feier des 
Tages die Katserstandarte aufgezogen, die kaiserlichen, die 
prinzlichen und die öffentlichen Gebäude geflaggt. Um 10 Uhr 
vorm ittags wurden im  Lustgarten 72 Salutschüsse durch die 
Leib-Batterien des 1. Garde-Feld-Artillerie-Regiments abgefeuert. 
P rinz Friedrich Leopold war am Vorm ittag aus Potsdam nach 
B e rlin  gekommen, um dem Kaiser und seiner M u tte r, der P r in ­
zessin Friedrich K a rl, die Anzeige von dem freudigen Ereignisse 
zu machen. —  Der neugeborene P rinz ist das dritte K ind und 
der zweite Sohn seiner erlauchten E ltern , deren am 24. J u n i 
1889 zu B e rlin  geschlossene Ehe am 17. A p ril 1890 m it einer 
Tochter, der Prinzessin V iktoria, und am 17. Dezember 1891 
m it einem Sohne, dem Prinzen Friedrich StgiSmund, gesegnet 
wurde.

—  Der M inister fü r Landwirthschaft, Domänen und Forsten 
von Heyden ist aus Schlesien nach B e rlin  zurückgekehrt.

—  Einen Bismarckkommers hatte die B erliner Ortsgruppe 
B erlin  des allgemeinen deutschen Verbandes am Donnerstag ver­
anstaltet, woran wohl 2000 Personen thellnahmen. Nachdem die Fest­
versammlung das Lied von J u liu s  Wolfs „Herrlich auferstanden 
bist du, deutsches Reich", gesungen, betrat D r. Henttg die Redner- ! 
tribüne, um in  warm empfundenen Worten den Katsertoast aus- ! 
zubringen. Mächtig brauste sodann das „H e il d ir im  Steger-

. kranz" durch den Saa l. I n  begeisterter Rede feierte daraus D r. 
j Hahn den Fürsten Bismarck. Sodann wurde die Absenkung 

folgender Huldigungsdepesche beschlossen: „Fürst Bismarck
Friedrichsruh. Ueber 2000 zur Feier des Geburtstages Eurer 
Durchlaucht zum festlichen Kommers in  der Philharmonie ver­
sammelte Deutsche haben dem Gefühle unverbrüchlicher Treue 
und Dankbarkeit fü r den Schöpfer deutscher Einheit durch einen 
urkrästige Salamander Ausdruck verliehen. Möge da« theuere 
Leben Eurer Durchlaucht dem deutschen Volke und Vaterlande 
noch lange Jahre erhalten bleiben. Im  Auftrage Diederich 
Hahn, Heinrich Thieffen, P a u l W islicenus." M i t  Begeisterung 
wurde hierauf das BiSmarcklied von Eugen Schwetschke „Bismarck 
H e il! Dem einzig einen, unseres Volkes treusten M a n n " ge­
sungen. A ls  dritter Festredner feierte D r. WiScilenus das 
deutsche Vaterland. Herr von Eyken toastete auf die Fürstin 
Bismarck. D ie Feier erreichte erst um 2 Uhr ih r Ende.

—  D ie nationalliberale Fraktion des preußischen Abgeord­
netenhauses hat zum Geburtstag des Fürsten Bismarck, den 
„Hamb. Nachr." zufolge, ein Glückwunschschreiben an denselben 
abgesandt.

—  Von wichtigeren gesetzgeberischen Arbeiten liegt dem Bun- 
desrath noch die Novelle zur Gewerbeordnung vor, welche den 
Gewerbebetrieb im  Umherziehen betrifft. I n  dieser Angelegenheit 
waren schon längere Ze it von den Reichsbehörden Erhebungen 
veranstaltet, als im Anfang November v. Js. Bayern beim 
Bundesrathe den Antrag stellte, über einen Gesetzentwurf, be­
treffend die Aenderung der Gewerbeordnung Beschluß zu fassen. 
Der E ntw urf wurde in  Berathung gezogen und hat seitdem ver- 
schiedentliche Erörterungen erfahren. D ie Verhandlungen dürften, 
wie die „B e rl. P o l. Nachr." schreiben, in  nächster Z e it nicht 
zum Abschluß gelangen. Bet dem gegenwärtigen S tand der A r­
beiten des Reichstags sei es nicht wahrscheinlich, daß demselben 
die Novelle noch in  der laufenden Tagung zugestellt werde.

—  Das Abgeordnetenhaus w ird am 11. d. MtS. seine Oster- 
ferien beendigt haben. F ü r den ersten Arbeitstag steht die ver­
fassungsmäßig vorgeschriebene nochmalige Abstimmung über den 
Gesetzentwurf, betreffend Aenderung des Wahlverfahrens, auf der 
Tagesordnung. I n  den folgenden Sitzungen w ird man voraus­
sichtlich zunächst den Gesetzentwurf, betreffend die Verbesserung 
des Volksschulwesens und des Diensteinkommens der Volksschul- 
lehrer, in  A ngriff nehmen, weil derselbe m it der Steuerreform 
in  engem Zusammenhange steht. Alsdann würde die zweite Be­
rathung des Gesetzes, betreffend die Aufhebung direkter StaatS- 
steuern folgen und die zweite Berathung des Ergänzungssteuer- 
gesctzeS sich anschließen, um m it der zweiten Berathung des 
Kommunalabgabengesetzes einen vorläufigen Abschluß zu finden. 
D ie Absicht, die fich in einem früheren S tadium  gellend gemacht 
hat, zuerst das Ueberweisungsgesetz und das Ergänzungssteuerge­
setz definitiv abzuschließen und dem Herrenhause zugehen zu 
lassen, dann aber das Kommunalabgabengesetz zu berathen, ist 
endgiltig aufgegeben worden.

—  E in  Parteitag der bayerischen Konservativen, der am 
Ostermontag in  Nürnberg unter dem Vorsitze des Grafen von 
Rechteren-Limpurg abgehalten wurde, beschloß folgende, von Herrn 
von Beckh (Rathsberg) vorgeschlagene und begründete Resolution: 
„D ie  Generalversammlung des Wahlvereins der bayerischen Kon­
servativen empfiehlt den Parteigenossen bei der kommenden Land- 
tagswahl selbständig und unabhängig vorzugehen. W ir  wollen 
fü r die Erhaltung des Mittelstandes in  S tadt und Land kräftig 
eintreten und insbesondere auch dem „B und  der Landwirthe" 
und den Bauernoereinen in  jeder Weise als einer verwandten 
wirthschaftlichen Bewegung entgegenkommen." I n  der Debatte 
wurde, der „Allgem. Z tg ." zufolge, von dem Antragsteller wie 
vom Retchstagsabgeordneten Lutz (Hetdenheiin) darauf hingewie­
sen, daß die M ilitä rvorlage, insbesondere wegen der beabsichtig­
ten Deckungsmtttel, nicht die volle Zustimmung der bayerischen 
Konservativen finde.

—  Der fretkonservative Landtagsabgeordnete D r. Arendt 
hat sich dieser Tage m it F räule in Olga Morgenstern, einer 
Tochter der Frau L ina  Morgenstern, verheirathet.

—  Der Nachlaß Otto GlagauS ist, wie der „Reichsherold" 
erfährt, zum größten T he il in  den Besitz D r. BöckelS überge­
gangen.

—  I n  einer Wählerversammlung zu Wolfstein, Rheinpfalz, 
bemerkte der nationalltberale Abg. B uh l, daß Herr v. Benntgsen 
m it seinem Kompromißvorschlag zur M ilitä rvo rlage  nicht aus 
vollständig eigener In it ia tiv e  hervorgetreten sei; er könne sich 
hierüber aus Gründen der Diskretion nicht weiter aussprechen.

—  Der ReichStagSabgeordnete Ahlwardt veröffentlicht fo l­
gende Erklärungen: 1) „Durch die Zeitungen läu ft ein Bericht 
über eine Unterredung, die ich m it einem Herrn Hermann 
Bahr gehabt haben soll. Demgegenüber erkläre ich, Herrn Bahr 
ist es nach wiederholten vergeblichen Versuchen zwar gelungen, 
in  meine Wohnung zu dringen, doch habe ich mich angesichts 
meiner Erfahrungen m it dem Redakteur der „K leinen Jou rna ls " 
Herrn S a ling  m it ihm in  ein politisches Gespräch nicht ein­
gelassen, ihn vielmehr nach einigen Höflichkeitsphrasen ersucht, 
mich zu verlassen. Der In h a lt  der angeblichen Unterredung ist 
so albern, daß m ir eine Aufnahme derselben auch in gegnerischen 
B lä tte r unbegreiflich ist." —  2) „ I n  der Abendausgabe des 
„B e rlin e r Tageblatt" vom Dienstag, den 4. A p ril, w ird be­
hauptet, ich hätte in  einem Vortrage in  Großenhain gesagt: Bei 
dem Centrum sei die M u tte r eine Judentochter. Diese Angabe 
ist eine böswillige Erfindung, da ich vom Centrum überhaupt 
nicht gesprochen habe. H. Ahlwardt, M . d. R ."  —  Z u  letzterer 
Erklärung schreibt die „G e rm an ia ": „W ir  bemerken dazu, daß 
das „B e rline r Tagebla tt" seine Angabe der „G erm ania" (N r. 
76 1. B la tt)  entnommen hat. Uns war über den Vortrag des 
Abgeordneten Ahlwardt in  Großenhain von dort berichtet worden, 
und die Bemerkung „bei dem Centrum sei die M u tte r desselben 
eine Judentochter", fand fich auch in  einem ausführlichen Be­
richte des „Großenhainer Unterhaltung«- und Anzeigeblatt". D a 
nun Herr Ahlwardt diese Angabe als eine „böswillige Erfindung" 
bezeichnet und behauptet, vom Centrum überhaupt nicht gesprochen 
zu haben, so werden w ir Veranlassung nehmen, der Sache weiter 
nachzugehen. Einstweilen können w ir mittheilen, daß uns heute 
Vorm ittag von einem nicht genannten Antisemiten aus Dresden 
Altstadt eine Postkarte des In h a lts  zuging, daß der Abg. A h l­
wardt einen bekannten Abgeordneten des Centrums als das 
„C entrum " auffaßte und in  diesem S inne sagte: die M utte r 
dieses Centrumsmannes ist eine Jüd in .

—  D ie Ersatzwahl zum Abgeordnetenhaus« fü r den verstor­
benen Abg. v. Borcke-Rienow im  Kreise Naugard-Regenwalde

findet nach der „Kreuzztg." am Montag, den 24. d. in  Naugard 
statt. Einziger Kandidat ist der Rittmeister a. D. v. Eisenhart- 
Rothe auf Lietzow bei P lathe, der der konservativen Parte i an­
gehört.

— Das im  W in ter 1892 eingereichte Gesuch preußischer 
Mennontten, den Gebrauch des Eides betreffend, w ird zur Zeit 
eingehend im Justizministerium behandelt. Verschiedene LandeS- 
gerichte find im  Bericht aufgefordert.

—  Wegen Majestätsbeleidigung hatte fich heute der Schrift­
steller M ax im ilian  Harden vor der ersten Strafkammer des 
Landgerichts 1 zu verantworten. D ie Verhandlung, die schon 
einmal vertagt worden war, fand unter Ausschluß der Oeffent- 
ltchkeit statt. Herr Harden wurde freigesprochen, da der Gerichts­
hof in  dem fraglichen Artikel („Monarchen - Erziehung") in  der 
„Z u ku n ft"  keine Verletzung der Ehrerbietung gegen den Monarchen 
zu finden vermochte.

B re s la u , 7. A p ril. Z u  Ehren des Kardinal-Fürstbischofs 
D r. Kopp fand gestern im  Konzerthause ein Festmahl statt, an 
welchem der zur Ze it hier weilende Erzbischof von Posen, D r. 
von Stablewski, sowie eine große Anzahl hochstehender Persön- 
lichkeiten theilnahmen.__________________

Ausland.
Wien, 7. A p ril. P rinz  Ferdinand von Bulgarien ist heute 

Vorm ittag hier eingetroffen.
Stockholm, 7. A p ril. Das hiesige Kommerzkollcgium hat 

ganz Deutschland und Rußland m it Ausnahme der Häfen am 
schwarzen und asowschen Meere und Finnland von der russischen 
Grenze an bis Nystad fü r cholerafrei erklärt.

PeterSburg, 6. A p ril. D ie Oberpreßverwaltung verbot den 
Redaktionen, irgend etwas über die Gründe zu bringen, die 
Andrianow zur Ermordung des Moskauer Stadthauptes Alexejew 
veranlaßten. E in  allgemein verbreitetes Gerücht behauptet, 
Andrianow sei keineswegs wahnsinnig, habe vielmehr Alexejew 
erschossen, weil er vor zwei Jahren Andrianows Cousine verführt 
habe.

Newyork, 6. A p ril. Z u r Verlängerung der Panamakon- 
zesfion fordert die kolumbische Regierung 6 M illionen  Kaution 
als Garantie für E rfü llung der Pflichten der Gesellschaft.______

Arovirrzialnachrichte».
Danzig, 6. April. (Protestversammlung). Eine heute Abend hier im 

Schützenhaussaale tagende Bürgerversammlung, in der Herr Geh. Kom- 
merzienrath Damme den Vorsitz führte, beschloß nach Vortrügen der 
Herren Landschaftsdirektor Aldrecht-Suzemin und Abg. Rickert folgende 
Resolution: I .  W ir hallen den Abschluß eines Handelsvertrages mit 
Rußland für ein dringendes Erforderniß zur Förderung der gesammten 
wirthschaftlichen Interessen des deutschen Reiches, insbesondere unserer 
östlichen Grenzprovinzen. 2. W ir verlangen, daß an unserer Gold­
währung als der sicheren Grundlage unseres nationalen Wirthschasts- 
lebens festgehalten werde. 3. W ir protestiren auf daS entschiedenste 
gegen alle den Abschluß eines Handelsvertrages mit Rußland und die 
Goldwährung gefährdenden Bestrebungen.

vraunSberg, 6. April. (Das unselige Spielen mit Schußwaffen) 
hat heute M ittag  wieder ein Menschenleben in große Gefahr ge­
bracht. Die beiden halbwüchsigen Jungen Schacht und Preuß (Schüler 
der 1. Knabenklafle) spielten mit einem Revolver, der dem Vater des 
Schacht, dem Holzhändler Sä>., gehört. Sie hatten sich leider auch P a ­
tronen zu verschaffen gewußt und knallten im Freien munter darauf 
loS. Schließlich zankten sich die Beiden, wer den nächsten Schuß ab­
geben solle, und bei dem Handgemenge um die Schußwaffe entlud si« 
letztere in der Hand deS Sch. und die Kugel traf den Knaben P r. tödl- 
lich in den Kopf. Der Arzt hat keine Hoffnung aus Erhaltung des jungen 
Lebens.

Jnsterburg, 6. April. (Bund der Landwirthe). Die General­
versammlung des „Landwirthschaftlichen CentralverelnS" für Litthauen 
und Masuren hat die Betheiligung des Hauptvorstehers Seydel-Chelchen 
an der Ueberreichung der Denkschrift betreffend die Forderungen der 
Landwirthschaft an Se. Majestät den Kaiser mit 201 gegen 13t Stimmen 
gebilligt, nachdem Herrn Seydel bekanntlich vor einiger Zeit von dem 
engeren AuSschuß die Zustimmung zu dieser Betheiligung, zu der er 
allerdings keinen besonderen Auftrag hatte, versagte, und dies Votun, 
von der liberalen Presse in bekannter M an ier weidlich gegen die Be­
wegung deS „Bundes der Landwirthe" ausgebeutet worden war.

Znsterburg, 6. April. (Revisionsanmeldung). I n  der bekannten 
Privatklagesach« deS freisinnigen Reichstagsabgeordneten v. Reibnitz- 
Heinrichau wider den Redakteur der „Preuß. Litt. Ztg." Kuester in Gum- 
binnen hat der Vertreter des Privatklägers gegen das freisprechende 
Urtheil der hiesigen Strafkammer die Revision angemeldet. An baaren 
Auslagen sind im Prozeß bisher 1600 Mk. nur für Zeugenvernehmungen 
entstanden, welche der Privatkläger zu tragen hat.

Tolkem it, 7. A pril. (Scheunenbrand). I n  der letzten Nacht sind 
hier 33 Scheunen niedergebrannt. Der Schaden beziffert sich aus 20 000 
Mk. Der Urheber des FeuerS ist unbekannt; indeß liegt Brandstiftung 
unzweiselhast vor. Es war nur wenig versichert.

Bromberg, 7. M ärz. (Flößerstreik). Einer Meldung der „Ostdeutschen 
Presse" zufolge ist unter den etwa 400 Flößern der Bromberger Schlepp­
schifffahrt die vor der neunten Schleuse deS Bromberger KanalS Holz 
flößen ein Streik ausgebrochen. I n  der vergangenen Nacht kam es zu 
Ausschreitungen, wobei das ExpedirionShaus erbrochen, Skripturen und 
andere Gegenstände entwendet wurden.

Gnesen, 6. April. (Statistisches). Der „Dziennik" schreibt: Die Stadt 
Gnesen zählt gegenwärtig 13 082 Einwohner, darunter 10 402 Katholiken, 
6327 Evangelische und 1351 Juden. Diesem Zahlenverhältnisse ent­
gegen besteht die Stadtverordnetenversammlung aus 6 Polen, 6 Evange­
lischen und 6 Jüdischen, der Magistrat aber aus 2 Polen, 3 Evangelischen 
und 1 Jüdischen.

o Posen, 7. April. (Die Strafkammer) verurtheilte heute die 7b 
Jahre alte Wittwe Todyszak aus Chlapow» wegen fahrlässiger Tödtung 
zu einem Tage Gefängniß. Die Angeklagte hat am 26. November v. I .  
das ihrer Aufsicht anvertraute drei Jahre alte Kind ihrer Nachbarin 
eine kurze Zeit allein im Zimmer, in dessen Ofen bei nicht verschlossener 
Ofenthür Feuer brannte, zurückgelassen, so daß das Kind bei Annähe­
rung an den Ofen mit den Kleidern Feuer fing und einen qualvollen 
Flammentod fand.

Posen, 8. April. (Die Einführung von DienftalterSstufen) für die 
Regelung der Gehälter auch der etatsmäßigen Subalternbeamten der 
Justizverwaltung entsprechend der gleichen Regelung bei den etatS- 
mäßigen Unterbeamten hat der Justizminister in einer allgemeinen Ver­
fügung vom 5. April 1893 vom 1. April d. Js . an angeordnet.

W o ll stein, 6. April. (Zu Ehren des Landraths v. Unruhe-Bomft), 
der am 1. April in den Ruhestand getreten ist, sand gestern Abend ein 
Fackelzug statt, dem der Magistrat, Stadtverordnete und alle Vereine und 
Innungen sich anschlössen.

«LokalnaArichten.
Thor«, 8. A pril 1893.

—  (M il i tä r is c h e s ) .  Heute Morgen um 3 Uhr fand abermals 
eine Alarmirung der Garnison statt und )war durch den FestungS- 
kommandanten Herrn Generalmajor von Hagen. Die Regimenter rückten, 
nachdem sie wiederum mit großer Raschheit auf ihren Alarmplätzen er­
schienen waren und daselbst Aufstellung genommen, zu einer Uebung in 
der Nähe des Fort I  aus.

—  ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Landesbauinspektor Heise in Danzig ist 
zum Provinzialkonservator der Provinz Weftpreußen bestellt worden.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g  i m Heer e) .  Götz,  Proviantamts- 
Kontroleur a. P r. in Thorn wurde zum ProviantamtS-Kontroleur 
ernannt.

—  ( M a ß r e g e l n  z u r  A b w e h r  der  C h o l e r a ) .  Unter dem 
5. d. M . wird au- Petersburg geschrieben: Die deutsche Regierung hat 
die russische Regierung dieser Tage offiziell von den Sanitätsmaßregeln



benachrichtigt, welche ergriffen werden sollen, um eine Einschleppung der 
Cholera aus Rußland zu verhüten. Die strengsten Maßregeln sollen 
U. a. auf der unteren Weichsel ergriffen werden, da mit Eröffnung der 
Navigation gegen 5000 russische und gegen 10 000 galizische Flößer mit 
Holz in Danzig erwartet werden. Diese Flößer werden von den Ufern 
absolut fern gehalten. Dampfschiffe eskortiren sie nach Danzig und ver­
sorgen sie mit den nöthigen Lebensmitteln. Nach der Ankunft in Danzig 
werden die russischen Flößer mittels besonderer Sanitätszüge nach Ruß­
land zurückbefördert.

— ( G e s u n d h e i t s v e r h ä l t n i s s e  Wes t pr eußenS) .  Der uns 
von Herrn Oberpräsidenten Staatsminister von Goßler, Excellenz, zuge­
gangene Bericht über die Berathung des erweiterten Medizinal-Kollegiums 
für die Provinz Weftpreußen vom 8. Oktober v. I . ,  betr. die hygienischen 
Verhältnisse in der Provinz und die Mittel zu ihrer Verbesserung be­
schäftigt sich in der Hauptsache mit Sterblichkeit der Kinder unter einem 
Jahr. Im  Regierungsbezirk Marienwerder betrug in den Jahren 1886, 
1887 und 1686: die Bevölkerungsziffer 829 459; die Zahl der Lebend- 
geborenen: 37 654, 37 723 und 37 492; die Zahl der Todesfälle überhaupt: 
^4914, 21 337 und 19 437; davon waren Kinder unter 1 Jah r: 9305 
^7,4 pCt), 8189 (38,4 pCt.) und 8192 (42,7 pCt.). — Im  allgemeinen 
Hot die jährliche Sterblichkeit im Königreick Preußen nach den amtlichen 
Mittheilungen bedeutend abgenommen. Während zu Ende der 70er und 
Ansang der 80er Jahre von 1000 Einwohnern noch 25 starben, betrug 
^  Verhältnißzahl für 1889 nur 23,1. Nach den soeben abgeschlossenen 
Seiten des königlich statistischen Bureaus für 1891 ist auch für die- 
We Jahr ein günstiges Ergebniß ermittelt. Die Eheschließungen und 
Ae Geburten nahmen zu, die Sterbefälle ab, und ebenso die unehelichen 
^kburten, von denen im Jahre 1889 auf 1000 aller Geburten kamen 
^,55, im Jahre 1890: 77,44 und 1891: 76,58. Am ungünstigsten 
Ahen die Provinzen mit gemischter Bevölkerung: Ost- und Westpreußen, 
Kosen, Schlesien mit öfters über 30 Todesfällen auf 1000 Einwohner. 
Die Sterblichkeit scheint geringer zu sein in den Landestheilen mit rein 
Kutscher Bevölkerung und sie ist es jedenfalls in den westlichen Provinzen, 
-"ach einer Uebersicht über die Sterblichkeit im Königreich Preußen von 1891 
^Mmt der Regierungsbezirk Marienwerder jedoch eine ziemlich günstige 
stelle (20—21 Sterbefälle auf 1000 Einwohner) ein. I n  24 Regierungs­
bezirken, worunter auch Berlin, Potsdam, Köln (25—26 auf 1000 Ein­
wohner) ist die Sterblichkeit wesentlich höher (22—27 auf 1000 Ein­
wohner) und nur in 11 Regierungsbezirken geringer (15,9—20 auf 1000 
Anwohner). Bezüglich der vorjährigen Choleragesahr heißt es in dem 
Aricht über die Berathung: Es lag in der Natur der Sache, daß die 
^agen über die zahlreichen Mißstände, welche Aerzte und Behörden bei 
Durchführung der Maßnahmen zur Bekämpfung der herannahenden 
^olera im vergangenen Herbst in Westpreußen aufgedeckt, beredten Aus­
guck fanden. Es wurde zunächst auf die fast durchweg schlechte Wasser­
versorgung hingewiesen. Aus dem platten Lande fehlen Brunnen oft 
^ständig. I n  einzelnen Städten haben die Untersuchungen der 
Hunnen ergeben, daß dieselben fast ausnahmslos zum menschlichen 
^Uuß ungeeignetes Wasser liefern. Neben diesen schlechten Brunnen 

durch Abwässer aller Art verunreinigte Wasserläufe oft den Be- 
^rf an Wirthsckastswasser und zum Trinken. Sind derartige Zustände, 
l^eint mit der vielfach allen Regeln der modernen Hygiene wider- 
^dchenden Abfuhr und Aufsammlung von Müll und Fäkalien, in hohem 
M e geeignet, der Verbreitung von Seuchen Vorschub zu leisten, so 
h ^ e r t  der Mangel und die ungenügende Einrichtung der Kranken- 

eine wirksame Bekämpfung derselben. Auf dem platten Lande 
h Krankenhäuser ganz, oft sind ganze Kreise aus ein kleines mangel- 

Krankenhaus der Kreisstadt angewiesen. Auch in größeren 
Men lassen die kommunalen Krankenhäuser manches zu wünschen

L ; . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  '(was
i die 
bei unS in Thsrn glücklicherweise nicht der Fall ist), es

.^ n  da vor allen Dingen besondere Kinderheilanstalten oder doch be- 
iwere Stationen für Kinder, insbesondere infektiöse erkrankte Kinder.

Recht wurde die Ursache für diese Mißstände zum Theil in dem 
. longel an Geldmitteln gefunden, mit dem die Kommunen allenthalben
kj kämpfen haben, auf der anderen Seite aber unter allseitiger Zu- 
1 "iniung hervorgehoben, daß es den Kommunen an geeigneten Organisa- 
. neu, welche die Polizeibehörden in Durchführung einer praktischen 
<!ii ^  den Grenzen des Erreichbaren berathen und unterstützen, 

weder ganz fehlt, oder daß derartige Organisationen, wenn vorhanden, 
^uer planmäßigen nachhaltigen Arbeit meist fehlen lassen. Man 

«^gte sich in Uebereinstimmung dahin, daß eine Besserung in diesem 
kin ^ne wesentliche Voraussetzung für die Verwirklichung aller aus 

e Verbesserung der hygienischen Verhältnisse abzielenden Pläne sei.
7- ( M a r k t o r d n u n g ) .  -Nach der durch den Bezirksausschuß zu 

j.lAenwerder bestätigten neuen Marktordnung für Culmsee finden dort- 
^ost die Wockenmärkte am Dienstag und Freitag statt. Fällt auf einen 
^ler Tage ein Festtag, so wird der Wochenmarkt am vorhergehenden 

abgehalten. Der Marktverkehr beginnt in den Sommermonaten 
^  AprU bis Ende September früh 7 Uhr, in den Wintermonaten 

Oktober bis Ende März früh 8 Uhr und muß bis 12 Uhr mittags 
sem. Alljährlich finden außerdem vier Jahrmärkte statt, welche 
^  dauern. Es werden abgehalten: «.) Schweinemärkte am 

OL ulw Sonnabend jeder Woche, d) Vieh- und Pferdemärkte an 
^ahrmarktstagen. Marktstandsgelder werden auf den Wochen- 

dohp^chls- und Blehmärkten nach Maßgabe der festgesetzten Tarife er- 
^?rktordnung tritt vier Wochen nach dem Tage der 

dy^pdigung lN Kraft und verliert an diesem Tage die Polizeiverordnung 
^ 1. Ju n i 1885 ihre Geltung.

(Nochmals  A h l w a r d t ! )  Sicher ohne irgend eine Kenntniß 
hat Ahlwardt das sonst in so phlegmatischer Ruhe dahinfließende
der „Thorner Zeitung" ganz empfindlich gestört. Schon das 

Gerücht von seinem Kommen bewirkte, daß sie sich so hurtig 
h M r  möglich aufmachte und aller Orten Nachforschungen anstellte, 
^ "e ^ n n  wirklich wahr sei, die erschütternde Kunde. Und siehe 

befreundeter Seite wird ihr leise die Mittheilung ins Ohr 
^"N t, daß bereits ein Saal für den bösen Antisemiten gemiethet sei, 
^ Unbarmherzig weder die Juden noch deren liberale Anhängsel ver­
öle!,' lhrem^größeren Schrecken fand sie^darauf an einem ge-

?tnit di t i  ̂ rooiiwasi zur ,yrer r
Rrc« "  ihr das schwere Leid mit tragen helfen. Da kommt nun 

"nd äußert Zweifel an der M är auf Grund früherer in 
I  Zvitung" aufgetauchten falschen Gerückte. Die alte Dame 
Herz. in einer Reihe von Jahren nach einander für die ver- 

" -Parteien in Liebe entbrannt war, ohne freilich rechte Gegenliebe 
haben, und jetzt an dem nationalliberalen Adonis hängt, auf 

V Is  x u  ̂ Verhältniß augenscheinlich die Antisemiten mit Neid sehen 
^bro^oaher zu stören drohen, sieht nur zu gewiß das Derhängniß her- 

"c' einer ganz erstaunlichen Geschwätzigkeit sucht sie in 
^  ^geregten  Zustande darum den Nachweis zu führen, daß Ahl- 

^  ob* ^hat kommt, wobei sie erzählt von resultarlosen Ver- 
»H^ngen, dle rnit verschiedenen Saalinhabern gepflogen wurden, 

s ^ E lc h  doch ein Lokal, der Volksgartensaal, gewonnen sei, 
Ahlwardt sprechen wird. M it hartnäckiger Zähigkeit verweilt sie 

^kwmen Orten, wo die oben bezeichneten Zettel gefunden 
^  m, und läßt gar den seligen Windhorft im Grabe nicht ruhen, 

der Hand dessen AusspruchS vom „Früheraufstehen" das Vor- 
usein jener Zettel als unwiderleglicke Beweisstücke zu konstatiren. 

^z?nst plaudert sie noch von gleich ominösen Plakaten, die in hiesigen 
 ̂ ^'ten ausgehängt sein sollen und die ihr neuen Graus einflößen.

Gegenüber solchem Material und bei solchem Redestrom möchten wir 
beinahe unsere Zweifel fallen lassen und uns für überzeugt erklären. 
Indeß nöthigt uns die Erfahrung, an dem Grundsatz festzuhalten, den 
Mittheilungen der „Thorner Zeitung" Mißtrauen entgegenzusetzen; zu 
oft haben sie sich als Fantasiegebilde erwiesen. Zudem erscheint die Her­
kunft Ahlwardts trotz des angeblich für ihn gemietheten Saales gege n­
w ä r t i g  deshalb unwahrscheinlich, als derselbe kurz vor Beginn der 
Wiederaufnahme der Reichstagssitzungen kaum noch Zeit dazu haben 
dürste, da er, wie aus den Mittheilungen auswärtiger Zeitungen ersicht­
lich, anderwärts überaus in Anspruch genommen wird. Bezüglich der 
bezeich. Zettel können aus dem Grunde die Beweisstücke der „Thorner 
Zeitung" nicht genügen, weil sie nicht die Gewißheit geben, daß deren 
heimliche Verbreitung thatsächlich von Antisemiten ausgegangen und nickt 
vielmehr, wie nochmals betont sei, von Gegnern, um den Antisemitismus 
zu diskreditiren. Bisher haben die Antisemiten im Gegensatz zu manchen 
anderen Parteien am allerwenigsten Muth und Offenheit in der Ver­
tretung ihrer Ueberzeugung vermissen lassen. Es dürfte aber im I n ­
teresse der „Thorner Zeitung" liegen, dem Ursprünge der eine so deut­
liche Sprache redenden Zettel noch weiter nachzuspüren, denn, wie uns 
soeben mitgetheilt wird, wollen böse Zungen behaupten, daß die Zettel 
gleich anderer antisemitischer Lektüre, wie, außer Ahlwardtiana, auch Sckul- 
chan-Aruch rc., von mit der „Thorner Zeitung" liirter Seite herrühren. 
Wir glauben das natürlich nickt. Mit der Frage, ob Ahlwardt kommt 
oder nicht, steht jedoch die Zettelgeschichte in keinem reckten Zusammenhang. 
Wenn Herr Ahlwardt früher oder später nach Thorn kommt, so wird er 
zweifellos, trotz des von der „Thorner Zeitung" bemängelten Eintritts­
geldes von 75 Pf., einen derartigen Zuspruch finden, wie ihn eine liberale 
Parteigröße selbst bei freiem Entree hier noch nickt gefunden. Vielleicht be­
ruhigt sich die „Thorner Zeitung" und überwindet den ausgestandenen 
Schrecken bis dahin, um dann mit bekannter Selbstverleugnung mit dem 
Antisemitismus verschämt zu kottetiren.

— (O per). Die gestrige Aufführung der „Jüdin" mußte ausfallen, 
ds Herr Direktor Boldt keine der hiesigen Militärkapellen, die mit ihren 
Regimentern am Morgen infolge der Alarmirung der Garnison zur 
Uebung ausgerückt waren, zu der für Mittag angesetzten Orchesterprobe 
erhalten konnte. Die Abhaltung der Probe wäre erst in der Zeit von 
5—7 Uhr möglich gewesen, damit aber den am Abend auftretenden 
Sängern bis zu der um 8 Uhr beginnenden Vorstellung jede Erholungs­
pause benommen worden. — Wie Herr Boldt uns mittheilte, hat er 
nach der vorgestrigen Aufführung der „Regiment-tochter" den Kontrakt 
mit dem Heldentenor Herrn Koch-EngliS gelöst.

— ( S t a p e l  lauf).  Gestern Nachmittag 3 Uhr wurde auf der 
Werft des Herrn Schiffbauers Ganott ein daselbst einer gründlichen 
Reparatur unterzogener, dem Schiffseigner Herrn Sckroeder gehöriger 
Kahn, der im vorigen Herbst stark havarirte, vom Stapel gelassen.

— ( S t r a f k a mme r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte Herr Land­
gerichtsdirektor Wünsche den Vorsitz, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Moser, Kah und Schultz II. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gericktsasseffor Strübing. — Berurtheilt 
wurden der Tagelöhner Anton Grzelewski, ohne festen Wohnsitz, z. Z. 
in Haft, wegen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zucht­
haus, 2jährigem Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht, die 
Wittwe Justine Sckmidt geb. Szymbowski aus Thorn wegen einfachen 
Diebstahls zu einer Zusatzstrafe von 1 Monat Zuchthaus, der Käthner 
Anton Dziamecki und dessen Ehefrau Anna geb. MarganSki auS Jaworze 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu 2 Wochen Gefängniß bezw. 10 
Mk. Geldstrafe, der Hirt Albert Stelkowski aus Botsckin, z. Z. in Haft, 
wegen Thierquälerei in drei Fällen und gefährlicher Körperverletzung in 
zwei Fällen zu 4 Monaten Gefängniß und 3 Wochen Hast, woraus 
3 Monate durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurden, der Kaufmann Jsidor Apelbaum aus Culmsee, z. Z. in Haft, 
wegen Begünstigung (Z 211 der Kontur-ordnung) zu 2 Monaten Ge­
fängniß, welche Strafe durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt 
erachtet wurde.

— (Pol  izei bericht).  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

— (Von der  Weichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittag- 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 1,94 Meter üb e r  Null. 
— Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig" mit einem 
beladenen Kahn im Schlepptau auS Danzig. BiS zur Brahe hatte der 
Dampfer drei beladene Kähne im Schlepptau. Abgefahren ist der Dampfer 
„Anna" mit voller Ladung Roggenmehl für das Proviantamt Graudenz, 
Hirse, BonbonS, Cognac und 80 Faß Spiritus für Danzig, und der 
Dampfer Danzig ohne Ladung nach Danzig.

( D e r M o r d  i ŝ st r a ß e z u B  e r l t n)
beschäftigte am Freitag die siebente Strafkammer des Berliner 
Landgerichts 1, vor der sich der fünfzehnjährige Arbeitsbursche 
P au l Schmidt wegen doppelten Raubmordes zu verantworten 
hatte. D er scheußlichen That, die sich am 1. Februar d. J s .  
abends zwischen 5*/, und 6 Uhr ereignete, find, wie s. Z. mit­
getheilt wurde, die 31jährige Schmtedefrau Bertha Leschonsky 
und deren 2*/,jähriges Söhnchen zum Opfer gefallen. Der An­
geklagte ist, wie schon früher mitgetheilt wurde, geständig. D ie 
Beweisaufnahme erforderte daher nur kurze Zeit. Der Vertreter 
der Staatsanwaltschaft beantragte das höchste zulässige Strafm aß. 
Er schilderte den Angeklagten als einen vollständig verrohten 
Mordbuben, welcher mit entsetzlicher Ueberlegung von Mord zu 
Mord geschritten sei. Sow eit auch das Auge des Menschen­
freundes herumspähen mag, um den Angeklagten noch irgendwie 
mit der Menschlichkeit zu verbinden, man finde nichts als eine 
thierische Mordlust. D ie Ausführung der That zeuge von einer 
beispiellosen Rohheit, der Angeklagte habe mit der Bosheit eines 
ergrauten Verbrechers seine Schandthat vollführt, und an der 
vollen Erkenntniß seiner That könne gar kein Zweifel sein. Für 
ein solches Ungeheuer in Menschengestalt könne nur das höchste 
Strafm aß, welches das Gesetz zulasse, Platz ergreifen: 15 Jahre 
Gefängniß. Der Vertheidiger beschränkte sich darauf, eine mil­
dere Strafe zu empfehlen. — Der Gerichtshof erkannte auf 15 
Jahre Gefängniß, da der ungeheuren That des Angeklagten 
gegenüber nur zur höchsten Strafe gegriffen werden dürfe. Der 
Angeklagte erklärte sich zum Antritt der S trafe bereit. A ls er 
den S a a l verließ, gab ihm der Ehemann der Ermordeten einen 
Fußtritt mit auf den Weg.

( S a m a r i t e r h u n d e ) ,  oder wie sie ihr Züchter, ein 
Herr Bungartz nennt, „Sanitätshunde" find kürzlich dem preu­
ßischen Kriegsministerium vorgestellt worden. S ie  sollen ihren 
vierbeinigen Kameraden im Felde, den „Kriegshunden", als Art 
Santätskolonne beigegeben und nach Anficht des Herrn Bungartz 
dazu verwandt werden, die Verwundeten im Felde aufzusuchen 
und den Botendienst zwischen den wirklichen Sanitätskolonnen

zu versehen. Solche Thiere müssen selbstverständlich ganz her­
vorragende Fähigkeiten besitzen und man hätte denken können, 
daß die Bernhardiner Rasse, wie sie einst auf dem S t . Gotthard 
und Hospiz gezüchtigt wurde, zu diesen Samariter-Diensten am 
geeignesten sei. Dem ist aber nicht so, sondern Herr Vungartz 
hat bei einer Art der schottischen Schäferhunde, die für die an­
gegebenen Zwecke erforderlichen Eigenschaften entdeckt und aus­
gebildet. S ein e Versuche find vom Kriegsmintstertum günstig 
beurtheilt worden.

Neueste Nachrichten.
Kronach in  Oberfranken, 7. April. Der Ballon Hum- 

boldt, unter Führung des Premierlteutenants Groß, ist abend» 
6 Uhr hier glatt gelandet.

Wien, 7. April. Einem hier eingetroffenen Telegramm 
zufolge ist keine neue Cholera - Erkrankung in Kudrynce vor­
gekommen.

London, 7. April. Reuter-Meldung. I n  den Minen von 
O tavi Damaraland sollen große Kupferlager aufgefunden sein.

Telegramme.
W a r s c h a u , 8. April. Da« Wasser der Weichsel ist 

seit gestern von 1,72 Meter heute auf 1,88 Meter gestiegen. 
Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o mb r o wS ^ t  tn Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
18. April >7. April

Tendenz der Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. K a f f a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ...............................
Preußische 3 «/<> K on so ls ....................................
Preußische 3V, o/o K o n so ls ...............................
Preußische 4 <V<, K o n so ls ....................................
Polnische Pfandbriefe 5 » / , ...............................
Polnische Liquidationspfanobriefe....................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o/o . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .........................
Oesterreichische Banknoten......................... ..... .

We i z e n  ge l ber :  A p r i l - M a i ...............................
M a i - J u n i .............................................................
loko in Newyork ...................................................

R o g g e n :  l o k o ........................................................
A p ril-M a i.............................................................
M ai-Juni ........................................................
Sept.-Oktbr..............................................................

R ü b ö l :  A p ri l-M a i...................................................
Sept.-Oktbr. ........................................................

S p i r i t u s : ..................................................................
50er loko........................................................
70er loko........................................................

70er A p ril-M a i...................................................
70er M a i - J u n i ...................................................

Diskont 3 pCt., LombardzinSsuß 3*/, pTt.

212-45  
212-  

8 7 -3 0  
101-30 
1 0 8 -  
66-20  
6 4 -1 0  
9 8 -  

192-87 
167-70
1 5 7 -  50
1 5 8 -  50 
7 6 - - / .

1 3 3 -
1 3 4 -  70 
136-75 
140-50
5 0 -  25
5 1 -  40

5 5 -9 0  
3 6 -1 0  
3 5 -5 0  

. 3 5 -5 0 . 
resp. 4 pCt.

212-45
212-10

8 7 -3 0
101-30
107-80

6 6 -4 0
6 4 -4 0
9 7 -8 0

192-50
1 6 8 -
1 5 5 -
155-70
7 7 - '/ .

1 3 1 -
1 3 3 -
1 3 5 -
1 3 9 -
4 9 -8 0
51—

5 6 -1 0
3 6 -3 0
3 5 -4 0
3 5 -4 0

K ö n i g s b e r g ,  7. April. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Ll. Gekündigt 16 000 Lt. Loko 
kontingentirt 54,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 34,75 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreiß Thorn. 
Thorn den 8. April 1893.

W e t t e r :  schön, warm.
(Alle- pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

We i z e n  etwas fester, 129/131 Pfd. bunt 137/138 M., 131/133 Pfd.
hell 140/141 M., 134/135 Pfd hell 142 M.

R o g g e n  etwa- fester, 120/122 Pfv. 112/113 M., 123/125 Pfd. 114 
bis 115 M.

G erste  ^utterwaare 105/107 M., Brauwaare nach Qualität 127/142

E r b s e n  Futterwaare 115/117 M.
H a f e r  130/133 M.________________________________

T-orner Marktpreise
vom Freitag den 7. April.

niedr. Ihöchster niedr.IHLchster
B e n e n n u n g 5Z r e i s.

§
B e n e n n u n g ) r e i S.

- ?
Weizen . . 
Roggen . .

100 Kilo 14
11

00
50

14
12

50
00

Hammelfleisch 
Eßbutter. .

1 Kilo
1

90
90

1
2

00
00

Gerste. . . 13 00 14 50 Eier . . . Schock 3 00 — —
Hafer. . . „ 13 50 14 00 Aale . . . 1 Kilo 1 00 —

Stroh (Richt-) „ 4 00 — — Breffen . . „ — 70 — —

Heu . . . „ 6 50 — — Schleie . . 1 00 — —

Erbsen . . „ 12 00 18 00 Hechte. . . „ — 80 1 00
Kartoffeln . 50Kilo 1 10 1 40 Karauschen . „ 1 00 — —

Weizenmehl. „ 7 00 14 40 Barsche . . „ — 80 — —

Roggenmehl. „ 5 60 9 60 Zander . . „ 1 20 — —

Brot . . . 2-/,Kl. — — — 50 Karpfen . . „ 1 80 — —

Rindfleisch Welz . . , „ 1 00 — —

v.d. Keule . 1 Kilo 1 00 — — Weißfische . „ — 30 — —

Bauchfleisch 
Kalbfleisch . I 90

90 1 00
Frischer Lach- 
M ilch. . . 1 Liter

1 00
10

—
12

Schweinefl. . , , — 90 1 10 Petroleum . — 20 — 22
Geräuch.Speck 1 70 — — S p iritu s . . — — 1 20
Schmalz . . 1 70 — — „ (denat.1 — — — 40

Der Wochenmarkt hatte starke Zufuhren; Fleischwaaren, Geflügel, 
Fische und alle Landprodukte waren reichlich vertreten. Der Verkehr 
war rege.

Die Preise stellten sich für Erzeugnisse deS Gartenbaue-, der 
Geflügelzucht wie folgt: Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkoh! 15 
biS 2b Pf. pro Kopf, Salat 5 Pf. pro Köpfchen, Spinat 25 Pf. pro 
Pfd., Petersilie 40 Pf. pro Pack, Schnittlauch 5 Pf. pro Bündchen, 
Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 
Pf. pro Knolle, Porrey 30—40 Pf. pro Mandel, Drucken 50—60 Pf. 
pro Mandel, Rettig 20—30 Pf. pro 6 Rüben, Merrettig 40 Pf. pro 
Stange, Radieschen 5 Pf. pro Bündchen, Aepfel gute Waare 25 Pf., 
geringere 15 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,50 Mk. pro Stück, junge 1,10 
Mk. pro Paar, Gänse 6,25-7,00 Mk. pro Stück, Enten 4,00 Mk. pro 
Paar, Tauben 6 0 -7 0  Pf. pro Paar, frische Flundern 40 Pf. pro Pfd.

S o n n t a g  am 9. Apr i l .  
S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 17 Minuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 47 Minuten.

lL i t  Gottes gnädiger Hilfe wurde Z 
liebe Frau tteiene geb. 8eltze A 

SlU. .früh von einem M ädchen A 
entbunden. K

dorn den 8. April 1893. K
« s t ie r ,  Z

Landgerichtssekretär. A

------------------ ---------------------
^  H V vK lL U L Iix,

Alho r, Küche u allem Zub. u. mit Be- 
Aiia olnes großen Vorgartens und Be- 
V  der Omnibusse, auch als Sommer- 

tz^ für 150 Mark zu verm. bei 
^Unternehmer O»»»- » « « s v lv » ',  

G r.-M ocker.

Oeffentlilhe Zwangsversteigerung.
M o n t a g  d e n  tv. A p r i l  d .  J s .  

n a c h m i t t a g s  2  U h r
werde ich in der Wohnung des Restau­
rateurs o » n i  zu Thorn, Culmer
Vorstadt,

e i n e n  B i e r a p p a r a t
öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 8. April 1693.
L i t s ö e r t ,

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.
T U  UMB VMH VMM

Oeffentllche Zwangsversteigerung.
M o n t a g  d e n  1 « . d . M t s .  

n a c h m i t t a g s  4  U h r
werde ich auf dem Hofe des Bahnmeisters
H V IH ielin  zu M ocker

e iu  B ü f f e t ,  e i n e n  S p i e g e l  
m i t  S p i n d

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 8. April 1893.
L , t s t» v r t ,

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

G k jW lsttö lfiilit ig .
Dem geehrten Publikum von Thorn und 

Umgegend zeige ich ergebenst an, daß ich 
hierselbst Gerberstrahe 33 ein

Schuh- L  Stieselgeschäst
eröffnet habe. Schuhe und Stiefel für 
Damen, Herren und Kinder werden nach 
Maaß unter Zusicherung guter passender 
Handarbeit angefertigt. Reparaturen werden 
gut und schnell ausgeführt.

D u p lL v ,  Schuhmachermeister.

Daselbst Logis nebst Beköstigung. Mauer- 
straße 22 links 3 Treppen.

eine ord. AufwSrterin und 
t N r f l l l y l  eine Wüsche - Ausbefferin

Neustädtischer Markt 24, 1 Tr. A u fw a r te f ra u  verl. Strobandstr. 12,2 Tr.

L »I - -  nommen. Feuer­
versicherung kleine Reparaturen kostenfrei. 

0 .  t i t l n x ,  Kürschner. 
Alle Sorten weiße und farbige

Kachelöfen
hält stets auf Lager und empfiehlt billigst

«aller. N e u s t .  M a r k t  1 3 .
freundlich möblirte- Zimmer an 1
O  oder 2 Herren zu vermiethen. 
_____________ Breitestraße 7, ». 8lm oa.

Wohnung mit Burschengelaß
von sofort zu vermiethen Bacheftr. IS.



S ta tt besonderer M eldung.
Die glückliche Geburt eines ge- 

nl funden K n a b e n  beehren sich er- 
j! gebenst anzuzeigen 
^ Thorn den 8. April 1893
g! W. Knolli und Frau.

Uerdingung.
Die Ausführung der gesammten Hoch­

bauten für das Wasserwerk der Stadt Thorn 
soll vergeben werden.

Bedingungen und Angebot-Formular sind 
für 1,50 Mk. vom Stadtbauamt zu be­
ziehen. Daselbst sind auch die Zeichnungen 
der einzelnen Gebäude einzusehen.

Angebote sind bis zum
Sonnabend den 15. April 

vormittags 11 Uhr
verschlossen und mit entsprechender Aufschrift 
beim Stadtbauamt einzureichen, woselbst 
die öffentliche Verlesung der eingegangenen 
Offerten stattfindet.

Thorn den 6. April 1893.
_____ Der Magistrat._____

Uerdingung.
Die Lieferung der eisernen  T rä g e r , 

U n le r la g sp la lle n  und gußeisernen 
S au ie n  für das Wasserwerk der Stadt 
Thorn soll vergeben werden.

Bedingung, Angebots - Formular und 
Zeichnung sind für 75 Pf. vom Stadtbau­
ami zu beziehen.

Angebote sind bis zum 
Sonnabend den 15. April 

vormittags 11 Uhr 
verschlossen und mit entsprechender Auf- 
schrift beim Stadtbauamt einzureichen, wo­
selbst die öffentliche Verlesung der einge­
gangenem Offerten stattfindet.

Thorn den 6. April 1893.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
I n  unser Firmenregister ist heute 

unter Nr. 908 die Firma
in Thorn und als deren 

Inhaber der Kaufmann U lu x o  
daselbst eingetragen worden. 

Thorn den 4. April 1893. 
Königliches Amtsgericht.

Oeffentliche Zmugsversteigeriliig.
Dienstag den ll. April cr. 

vormittags Ist Uhr
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierselbst

6 kupferne Kessel in v e r­
schiedenen Grützen, ^-Stück- 
faß R heinw ein  (ca. 250 L iter)

zwangsweise versteigern.
Thorn den 8. April 1893.

8 nk<>IoHV8 lL ^ ,
___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Schülerwerkstatt.
Aufnahme der Schüler Mittwoch den 12. 

d. Mts., nachmittags von 3—5 Uhr in 
Werkstatt. « o x p L i r r s I i l  I I .

Zahn-Operationen,
künstliche Aä-ne u. U lo«ven.

älex I>oê en5on,
Vrelteetreeev 2!.

im Freihand-und gebun- 
denen Zeichnen ertheilt 

Zeichenlehrer v r o l l r ,  Mauerstr. 36.

E i n Z i c h e r h e i t s r a d  iR s v e r ) ,
gut erhalten, seit kurzer Zeit erst im Ge­
brauch, ist preiswerth zu verkaufen.

Näheres zu erfahren bei
OükLrvrLVSrt, Thorn, Allst. M arkt.

cemi-Woim-viieWm,
<1«i- c>«ut»ek»n und »u».

, ILnciieekvn Toltungon

vstplln, »»mdurg, I.elprlg »1«. 
prompt« unc» 

ooclionung. 
» V o d o to r

Lot^ürlo von l̂lretsssll lll 
vollor

Xo«1v>»n»ostI1tgs «nst
Xotoiog, groll»!

W>

empfiehlt sich

zur Herstellung von Wasserleitungen, 
eompletten Kalikkinnioklungkn,

Closel- und Abnmsserungs - Anlagen
» « « « 8 t « ! »  8 ^ 8 t s i u ,

U M -  zum Anschluß - H W
an die

städt. Wasserleitung und Kanalisation,
entsprechend den Bestimmungen des 

städtischen Kauamls.
AM- lkL«8l«»»i»8vliI»xv 8t«u«i» LK» Vivi»8t«n

Geschäfts-Eröffnung.
^  Dem hochgeehrten Publikum der Stadt und 

^  Umgegend beehre ich mich ganz ergebenst anzuzeigen, 
daß ich den

Bierausschank der 8poiMK6l'schen Brauerei
nebst Restaurant

übernommen habe. Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen 
des Publikums empfehle, zeichne mit Hochachtung

Kuslav botiultr.

befindet sich jetzt
lll»8vr 4Ss8«I»Ltt8l«Ii»I

k a ä v i ' e t i ' a e Z e  b in .  2 8  " W W
(kelkonn'sche Weinhandlung).

p l ö t »  L  M v ^ v r .

^  Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ^
^  ergebenst an, daß ich meine ^

^ UM" Kuchbinderei, "WU ch
X  Papier-, Galanterie- nnd Lederlvaaren-Geschast, X
^  unter der Firma k. lluarminlc, nach der G lisabethstraße U r. 11 verlegt ^  

habe und von jetzt an unter meiner Firma weiterführen werde. Mich bei 
^  Bedarf angelegentlichst empfehlend, zeichne ^
^  ganz ergebenst ^

^ lik. v. Kuerkimslä. K
*  r i » r r v ; i * ; r » ) r » x ?

Unter Controlle der
Danziger Samen-Control-Station

offerire:
^V«l88li1v«, L«tl»k1«v, 8 v1»v«ckl8vl»1r1e«, ««ILIrlvs, Inlrsr-
i r n l l l l i e l i i ,  1 4 r» 8 v i- ,  l i u n l t v l i » ,

Miilrrvil, VV»IO-, «artsn- uiill «IwinsnsLinvrvtvn.

N  8 o « s . k o w s k >  V k o r l l ,
S a m e n h a n d l u n g .

Preiscourante und Proben auf Verlangen.r a n r e  « n o  P r o v e n  a u ,  x s e r t a n g r n . __________
zum Waschen, Färben und Modernisiern

werden angenommen. kieueete fayon8 zur gest. Ansicht.

M m  I» M  « l i t « .  Alislvtischn »«ck IL
U M -  G a s t w i r t h e  - M U

haben ohne jegliches Risiko einen dauernden, klingenden Nutzen durch unsere so
schnell beliebt gewordenen

MugHl-Latomatso.
!Großartiae Tonfülle! — Wundervolle Klangwirkung!

kr«t8 130  t»i8 4 0 0  H»rk.
Jllustrirt« Prospekte darüber versendet gratis und franko das

Erste Schles. Musikinstrumenlen-Versandtgeschäst
( I V .  I V .  N l s i n k t )

Weurode in Ächtesten EWW__________
 ̂ Oefen

in großer Auswahl empfiehlt billigst
0 » r 8 « I » i» 1 e I i ,  Töpferm eister.

läglielilklbalielkelies
zu haben in der
1. Xuliner'schen Dampfbrauerei.

Alle freundliche Wohauug,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altst. Markt Nr. 27.

Wohne jetzt
Gerechteste. 8 part.

l l .  l e i u l r o w L l c a ,  Putzmacherin.
A ein e  Wäsche, auch Gardinen, letzt, auch 
O  creme, w. sauber u. ohne Chlor gewa­
schen u. geplättet von Frau kertnilrke, 
Brombergervorstadt Mittelstraße 4 parterre. 
Bestellungen auch per Postkarte erbeten.

Seglerstriche 2 8
ist in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
schönen Zimmern und Heller Küche an ruhige 
Miether für 250 Mk. pro anno sofort zu 
vermiethen. 8 . Mreobkelä.

8 LnLn»1ire lL G

Svllulbüvllvr,
belebe in äsn kiesigen 8ckulsn sinAskübrt sinä,

in neuen Auflagen unst bekannt vorrligliek stauerbaften
Linbänäen,

sn^lisclis, franLösiZcbs, lateinische unä Ariecüiscbc ^Vörterdücäer, Atlanten in »Heu 
^us^absn, so^vis Diarien, Dekt.6, Scürsid- unä ^eicllsnrsgnisiten emxLsblt äie Baoll-

-  '  c .  r .

S l i m t l M A M M r
in äer Luedbanäluoß 

von

l o c k e i i e i ' '  ' ,

jährliche P ro d u k tio n  ra . 5 0 0  0 0 0  H ek to lite r.

Generalvertreter: Veoeg Voss-Thorn.
___ Verkauf in Gebinden von 2V—Isty Liter.
Zk Û88ebank 8al!6i'8lea886 lle. >9. L

k U s v n v r  v i e r
(aue llem 8ürgsnlioben 8naubau8 8il8en)

offerire per Flasche 25 Pf., 15 Fl. Mk. 3.

__________ ?lö1r L H/Isyer, Baderstraße 28.

M c h «  » U l i M L « .
Generalvertreter:

IM

I N .  I k o p v L ^ l l s I r i
Mer-Kroß-Kandlung Thorn,

8atkbau8 gegenüber ller Xaieerlieben ?o8t.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.

Suche von sofort oder später Stellung als

Buchhalterin oder Kassireriu.
Bin mit der doppelten Buchführung ver­
traut und längere Zeit im Baugeschäft 
thätig gewesen. Gest. Offerten bitte unter 
Nr. 7011 an die Expedition der „Thorner 
Presse" zu richten.

Malergehilfen
und L e h r l i n g e  werden eingestellt von 

k. SultL, Malermeister.

R o c k s c h n e i d e r
gesucht. Allst. M ark t 23.

Einen Klempnergesellen
und 2 Lehrlinge verlangt
V. Luvivkl, Klempnerrnstr., Gerechteste.

Ein Maschinist
zum baldigen Antritt gesucht.

I^ i i t t in r t t in -L e ib its c h

k ' r r d r l v r c k s
finden dauernde Beschäftigung bei

H eln ric I»  V illr  lV»oI»r.,
T h o rn  I I I .

Ein mit den erforderlichen 
Sämlkenntniffen ausgerüsteter

Kuabe, der Schriftsetzer werden will,
findet als Lehrling in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle.

o . voL nIri'O H visiL l, Thorn

E in  Knabe,
der Lust hat Uhrmacher zu werden, kann 
eintreten bei

lkvlnlsolck 8«I»v111«r,
Uhrm acher.

Klempnerlehrlinge
stellt ein IT . Bauklempnerei,

Neustädt. Markt 18.
Kiii1lil111i>11 Hausmädchen v. Kinder- 
älllU jlllnru, mädchen, mit guten Zeug­
nissen versehen, weist nach das 
M ie th skom pto ir
Neustädt. Markt Nr. 12, neben der Apoth.

U m z u g s h a l b e r  steht zum Verkauf:
ein  a lte»  K lav ie r  u nd  versch. a lte  

MSKel und  H au sg e rä th e
Bäck-rstr. 41.

50V« Mark
sind gegen pupillarische Sicherheit zu ver­
geben. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

U M -  Schüler - W U
finden freundliche und gute Aufnahme mit 
Beaufsichtigung der Schularbeiten.

Wo? Zu erfragen i. d. Exp. d. Zeitung.

Pension.
Knaben finden liebevolle Aufnahme bei 

guter Verpflegung. Wo, sagt d. Exv. d. Z.
Ulanen- u. Gartenftraßen-Ecke
Herrschaft!. W ohnung , bestehend aus 9 
Zimmern mit Wasserleitung, Balkon, Bade­
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall und 
Burschengelaß sofort zu vermiethen.

vuviä «lilarrru8 I-suäi,.
E in e  herrschaftlicheWWf" Wohnung TWW

ist in meinem Hause K ro m b erg er U orstad t 
Schulstraße U r. 13 vom April zu verm.

herrschaftliche W ohnungen hat zn ^ vermiethen Bromb. Borst. Deuter.

T i m -

M ontag den 10. d. M .
I». 8  «. t .  bei 8 o I» I« 8 li» x « k

L u r s c h e n s c h a s t e r a b e n d . ^

Sonntag den A. nachm. 4 Uh*
Bortrag des Herru Dr. Wolpe-

Pünktlich, vollzählig erscheinen.

K ettln
Sonntag den 0. April 1893t
TmMrt«° >

Abmarsch 2 Uhr vom Kriegerdenkmal.
AM" Gäste w illkom m en. -M A

______ Der Vorstand._____ .
Sonntag den 9. April 189̂  

abends 7 Uhr:VruliM-AliMiMg
in ljer /lula Ü88 6>mna8iuni§:

^ r t l l s l » « » r .
Sonntag den 9. April 1893-
G r o ß e s  S r t r o - C o o t t l l

von der Kapelle des In fa n te r ie -R eg im es  
v. d. M arwitz (8. Pomm.) N r. 61. ^

A nfang  8  U h r. G n lree  5 0
friellsmann,

Königl. Militär-Musikdirigew
Logen bitte vorher bei Herrn 

zu bestellen.__________________________ ,

l i s g ö lk i - p a r k .
Sonntag den 9. April cr.

N achm ittag  non  4  U h r  a d : ,
G r o ß e s M i l i t ä r - C o n c e r t
von der Kapelle des Infanterie-Regimes 

von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.
G n tree  Ä5 P f .

m v x v ,
S  t a b s  h o b o ist> -

Uiktoria-Thealer.
UM " Opern-Saison. "WK».

Sonntag den 9. April l89->
D er Waffenschmied.

Komische Oper in 3 Aufzügen v. Alb. Lortzisi

Montag den lO. April 1893
Die äoekreit äes figsro

Komische Oper in 3 Akten v. Mozart s
U M *  2 .  L t t t x v , - W «  .

bestehend aus 4 Zimmern, Küche 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu verniieth - 
Zu erfragen bei Bäckermeister Ä. 82C26paus ^
Gerechtestraße Nr. 6.______________
i ^ i n e  W o h n u n g , bestehend aus 5 Z""" 
^  Küche und Zubehör, zu vermiethen-
______ Sckillerstr^-^

Hierzu Beilage und illustrirtes Unte 
Haltungsblatt. __

N



Beilage zu Nr. 83 -er „Thorner Presse".
Sonntag den 9. A p r i l  1893.

Nachklänge vorn Aeste.
(Nachdruck verboten). B e r l in ,? .  April.

Das Osterfest ist vorüber, die Osterglocken sind verklungen, 
und die Osterartikel unserer außerhalb des Schattens der Kirche 
lebenden und fü r K u ltu r und Börse arbeitenden Presse vergessen. 
Merkwürdig, wie einheitlich diese Osterergttsse sind, die dem Leser 
zum Morgenkaffee des ersten Feiertages aufgetischt werden. Ob 
Herr Levysohn vom „Tageblatt" seine Stim m e erhebt, um deutsche 
Christen über die wahre Osterseier zu belehren, ob die keinen 
Nedaktionsjuden duldende „Vossische Zeitung" fü r S taa ts- und 
Gelehrtensachen über die große Kultursonne schreibt, ob die Bleich- 
röder'sche „N ationalzeitung", in der deutsche Professoren ein auf 
Gegenseitigkeit berechnetes Versicherungsbureau auf Unsterblichkeit 
errichtet, ihren Ostergesang anhebt, oder ob Liebknecht den Oster- 
tag des Sozialism us über dem sieghaften P ro le ta ria t herauf­
dämmern läßt, es ist immer derselbe Faden, und nur die Nummer 
ist verschieden. Zn  der Hauptsache sind sie alle einig und man 
glaubt durch den Phrasenschwall das verschleierte „Loruser 
1 'in tum e! "  Volta ires zu hören. S o  ein Osterartikel ist fü r einen 
liberalen und liberalsten Preßmcnschen keine allzu leichte Sache. 
E r kann doch billigerweise nicht in jedem Jahre die Blumen 
blühen, die Sonne scheinen und die Vögel singen lassen. Erstens 
regnet es manchmal, dann w irkt die Sache nicht; zweitens fä llt 
Ostern manchmal^recht früh, wo wenigstens noch keine Blumen 
blühen; dann aber braucht man auch diese schönen Naturschilde­
rungen am Pfingstfest, und haushälterische Geister müssen Sorge 
tragen, sich nicht frühzeitig auszugeben.

Fast in ähnlicher Lage wie die liberalen Redakteure sind 
am Osterfeste die liberalen Geistlichen. Zch bin einmal in die 
neue Kirche zu Herrn Hoßbach gerathen. Es war am ersten 
Ostertag. M an hatte m ir gesagt, daß H err Hoßbach eine Säule 
des Liberalismus und ein Licht der Wissenschaft sei. Zch hoffte 
also, wenn nicht mich zu erbauen, so doch wenigstens meine 
zurückgebliebene B ildung zu bereichern. Aber ich wurde enttäuscht. 
Zw ar habe ich noch nie die m ir nicht ganz unbekannten That­
sachen, daß der Himmel im F rüh ling manchmal blau ist, die 
Bäume in den meisten Fällen grün und die Lüfte bei hohem 
Thermometerstand m ild sind, m it mehr Nachdruck feststellen hören, 
als an jenem Ostermorgen. Danach kam H err Hoßbach aus die 
Hoffnung zu sprechen. Zch dachte, er würde nun die Sache 
philosophisch anfassen und machte mich auf geistreiche Apercus 
gefaßt. Aber auch damit war es nichts. Ich  erfuhr, daß es 
m it der Hoffnung ein schönes D ing ist, daß man sie niemals 
aufgeben dürfe, daß sie den Menschen begleite von der Wiege 
bis zum Grabe und dergleichen mehr. Ich  kam immer mehr 
zu der Ueberzeugung, daß es m it meiner B ildung doch nicht so 
schlimm sein müsse, denn auch diese Gedanken waren m ir nicht 
ganz fremd. Ab und zu berührte Herr Hoßbach —  sehr an­
deutungsweise —  die „grauen Sagen der V orze it". D am it 
meinte er die Ereignisse der heiligen Geschichte. Es w ar sehr 
leer in seiner Kirche. D ie Plätze m it den aristokratischen Namen­
schildern waren zum größeren Theil unbesetzt. Seinen liberalen 
Kollegen geht es ähnlich, und das ist ein großer Schmerz fü r  
die Herren. S ie haben viel Anhänger aber keine Zuhörer. Wie 
sollte es auch? Diejenigen, die echten liberalen Geisteshauch ver­
spürt haben, brauchen keine Kirche mehr. S ie  verehren G ott
—  soweit sie es fü r nöthig halten, diesen Namen beizubehalten
—  in der N atur, wie sie sagen. Andere bereiten sich selber ein 
kleines Tempelchen, wo sie ihre Andacht in der Form verrichten, 
daß sie sich fü r einen „verdammt guten und anständigen K erl" 
erklären. W as Herr Hoßbach und Genossen ihnen sagen könnten, 
missen sie längst, wozu in die Kirche gehen? Zn der Nacht zum 
ersten Feiertag haben Diebe die Glocken der Paulskirche zu 
M oab it gestohlen. D as ist gewiß ein arges Stück. Aber mich 
dünkt, ein ärgeres ist es, unserm Volke seinen Christenglauben 
zu stehlen. E in Osterfest ohne Osterglauben ist ein trauriges 
D ing.

Zm  Lessingtheater gaben sich am Ostermorgen Naturalisten 
und Sozialisten ein Rendezvous. Während draußen die helle 
Gottessonne schien und die Menschen intz Freie eilten, herrschte 
hier dumpfe naturalistische S tick lu ft und der Jargon des B er­
liner Hinterhauses. Herr Hartleben ließ seine Hanna Zagert 
ausführen. Diese Hanna ist ursprünglich Sozialdemokratin, 
bann mausert sie sich zur Philosophin und schwört auf das 
unoeschrgnkte Recht der In d iv id u a litä t. Ih re n  ersten Liebhaber, 
einen Arbeiter, schafft sie ab, um einem Fabrikanten ihre Liebe 
zu schenken. Aber auch dieser ist der Rechte nicht, und so w ird  
auch er abgeschoben, um diesmal einem Freiherrn Platz zu 
machen, den sie wirklich liebt und deshalb heirathet. W äre er 
unglücklicherweise auch nicht der Rechte, so hätte sich der Wechsel 
wohl noch eine Ze it lang fortgesetzt. Ob es garade sehr natur- 
wahr und glaubhaft ist, daß ein Freiherr ein früheres Konfektions- 
mädchcn m it solcher Vergangenheit heirathet, mag dahingestellt 
bleiben. D ie Anhänger der freien Liebe im Zuschauerraum 
waren offenbar m it der Entwickelung nicht ganz zufrieden. Selbst 
Herr Fontäne, der kritische Nachrichter von Tante Voß, der 
gewiß keine Anfälle von Prüderie hat, entfloh „dem dramatischen 
Greuel, um in dem goldigen Ostermorgen erleichterten Herzens 
aufathmen zu können".

Hanna Zagert liebt den Wechsel. Diese Vorliebe w ird 
schwerlich von denen getheilt, die am letzten Quartalswechsel 
°inen Umzug durchzumachen hatten. Umzug! ein schreckliches 
W ort. H a rt und häßlich klingt es im Ohre der Hausfrau, die 
oei seinem Klänge an zerbrochenes Porzellan, verwüstete Möbel, 
gestohlene Wäsche denkt. Der M ann erwägt schweren Herzens 
°>e Kosten und beschließt, lieber jede Steigerung künftig aus­
zuhalten, a ls sich noch einmal diesen Schrecknissen auszusetzen. 
Länger als ein Jah r hält dieser Entschluß nicht vor. Kommt 
o>e Steigerung — und sie kommt immer —  so w ird  gekündigt, 
und das Wohnungssuchen —  der bittere Vorgeschmack des Um ­
zuges —  nimmt seinen Anfang. Was dabei von groben Worten, 
Unverschämten P ortiers, aber auch von unverschämten Wohnungs- 
iuchenden geleistet w ird , ist bekannt. Ich kenne einen M ann , 
der jetzt 25mal in seinem Leben umgezogen ist. D a r ist kein 
^treuliches Jub iläum . Jetzt ist er's satt und freut sich auf den

letzten Umzug, aus die letzte enge Wohnung, aus der ihn kein 
steigerungslustiger W irth  mehr vertreiben kann. L .

Pie <LästerVank
Hinterlassene Papiere eines Sonderlings.

I n  einer stillen Ecke des großen Garrens, welcher der Be­
völkerung unserer kleinen S tad t als willkommener Erholungs­
platz nach des Tages Mühen und Arbeit dient, steht wohl schon 
länger als hundert Zahre eine gänzlich verwitterte Steinbank. 
Ih re  Schwere hat sie tief in den Boden hineingesenkt, sodaß von 
den massiven Füßen nur mehr ganz kurze Stttmpfchen hervor­
ragen. Achtlos geht der S trom  der Promenirenden an dem 
wenig einladenden Bänkchen, das nicht einmal eine bequeme 
Lehne ausweist, vorüber, und nur m ir dünkt es so, als hätte der 
weite, blühende Garten kein schöneres Plätzchen.

Eine grüne Laubwand, an welcher im Frühjahre der weiße 
Flieder berauschend duftet, schließt den kleinen Platz von der 
Straße ab. Geradeaus eröffnet sich dem Blicke eine bezaubernde 
Aussicht. Zwischen herrlichen Bosketts und stolzen, hochragenden 
Bäumen erheben sich marmorene Gebilde, Gestalten aus der 
griechischen M ythologie darstellend, und links steigen die mäch­
tigen Quadern eines stolzen Baues empor, der einst den kunst­
sinnigen Fürsten unseres Landes, die als Bischöfe und Regenten 
in der einen Hand den Krummstab, in der anderen das Szepter 
schwangen, als Residenz diente.

A u f diesem Bänkchen saßen w ir Schüler der Lateinschule 
manchen langen Sommernachmittag und ließen die lustwandeln­
den Philister der S tad t m it Frauen und Kindern an uns vor­
überziehen. Manch böses W itzwort, das später seinen Weg in 
die Bierstuben der W irthshäuser und von da in die stillen 
Frauengemächer fand, wurde auf diesem Bänkchen erfunden und 
m it lautem Jubel aufgenommen, sodaß die Mädchen nicht gerne 
zu nahe an dem grünumsponnenen Plätzchen vorübergingen, und 
auf ihrer Promenade lieber einen weiten Umweg machten, als 
sich unseren Lästerzungen preiszugeben. So kam durch unser 
muthwilligeS Treiben das ruhige Plätzchen in argen V erru f und 
kein Einheimischer nannte den alten Steinsitz anders mehr, als 
die Lästerbank. Aber eine fröhliche Ze it war es doch, vergoldet 
von dem Schimmer des Jugendmuthes und der Poesie!

Aber auch die schwerste Stunde meines Lebens habe ich 
durchlebt in jener lauschigen Ecke des weiten Gartens.

D ie  schöne Zeit des S tud ium s war vorüber, die P rü fung 
ehrenvoll bestanden und ich hielt Ausschau nach einem Aemtchen, 
das seinen M ann —  und wohl auch die F rau m it ernähren 
könne, denn schon lange war eine still glimmende Neigung in 
m ir erwacht zu meines Nachbars, des Schwertfegers reizendem 
Töchterchen, das m it ihren blauen Augen und den hellblonden, 
goldigen Zöpfen sich in mein Herz gestohlen hatte.

Es sollte aber anders kommen. A ls  die M u tte r des 
Mädchens hinter unser Liebesverhältniß kam, zog ein Gewitter 
auf, das m it Bütz und Donner die junge S aa t unserer 
Herzen zerstörte. Ein armer Bursche, der nur durch die Gunst 
von Wohlthätern sein S tud ium  vollenden konnte und des reichen 
Schwertfegers einzige« K ind, das fü r den reichsten Bürgersohn 
gerade gut genug war —  „nim m erm ehr!" rief die stolze M utte r. 
Und da der Madame Oberrascher —  so der Name der harten 
F rau —  gar einmal zu Ohren gekommen war, daß ich aus 
unserem Lästerbänkchen die frevelhafte Aeußerung gethan, „unser 
gnädiger LandeSsürst solle sie wegen Hochverraths in Anklage 
versetzen, da sie m it einem Auge stets nach unserem Grenzlande 
Bayern hinüberschiele", da halfen nicht B itten  und Thränen des 
liebenden Mädchens. Dasselbe wurde zu Hause streng unter 
Schloß und Riegel gehalten, um jede Verständigung m it dem 
mißliebigen Werber unmöglich zu machen.

So entschloß ich mich den, dem freundlichen Städtchen Adieu 
zu sagen und draußen in der W e lt mein Glück zu versuchen, da 
man es hier m it rauhen Händen wehrte. D am als waren der 
Schreibkundigen und studirten Leute noch nicht so viele wie heut­
zutage; da fand einer, der etwas gelernt, noch immer sein Stück­
chen B ro t, wohin er sich auch wendete.

W ie die „Lore" es angefangen, aus der strengen H aft der 
M u tte r loszukommen, weiß ich nicht. Ich dachte auch garnicht 
daran, sie zu fragen, als w ir  an einem stillen Abend auf dem 
Lästerbänkchen beisammen saßen, Hand in Hand —  ohne weiter 
viel zu sprechen. Eine unsagbare Wehmuth schnürte m ir das 
Herz zusammen, wenn ich sie so halb scheu von der Seite be­
trachtete, denn nun gehörte sie ja m ir nicht mehr an, die M u tte r 
hatte sie dem dicken Seifensiederssohn zugesagt und schon in acht 
Wochen sollte die Hochzeit sein. Und dabei quälte mich der Ge­
danke, daß ich so den echten, rechten Abschiedsschmerz, wie er in 
m ir tobte und m ir schier das Herz zu brechen drohte, an ih r nicht 
wahrzunehmen glaubte. Kein Lüftchen zog durch die milde 
Frühling-nacht, der Flieder duftete berauschend und die helle, 
volle Mondscheibe w arf sein silbernes Licht auf die grünen 
Sträucher ringsumher. Und als gar eine einsame Nachtigall, wie 
schlaftrunken, leise zu schlagen anfing, da konnte ich der heiß­
aufsteigenden Thränen mich nicht mehr erwehren und schluchzend 
sank ich vor ih r in den Sand und barg mein Haupt in ihre 
kleinen weißen Hände.

Und anderen Tages zog ich fo rt in die Welt. Zuerst nach 
Bayern, wo ich in Regensburg Beschäftigung und gute Unter­
kunft fand, dann nach Linz, gar herrlich an dem breiten Donau­
strom gelegen, bis mich endlich, nach mehr denn zehn Jahren, 
ein ehrenvoller R u f nach meinem Heimatstädtchen, das ich so 
schmerzdewegt verließ, zurückführte.

Trotz mancher ehrender Anträge, die m ir manchen Vortheil 
und Haus und Besitz zugebracht hätten, blieb ich unbeweibt. 
I m  leisen Schlummer sah ich oft ein paar blaue, wehmüthige 
Augen, in denen eine lichte Thräne schimmerte, auf mich ge­
richtet, und solche Augen, ich fand sie nirgends.

Ein gewisser S to lz erfüllte mich aber doch, als ich als wohl­
bestallter Stadtschreiber einzog in das Städtchen, in dem ich als 
armes Studentlein das Gnadenbrot an so manchem Tisch ge­
gessen. N ur hütete ich mich die ersten Tage, mich viel zu zeigen 
in den Gesellschaften der Bürgerschaft, die m ir allseits sehr 
freundlich entgegenkam, denn —  die Lore, sie spukte m ir, seit

ich zurückgekehrt, wieder gewaltig im Kops und auch im Herzen 
und ich fürchtete, ich werde mich bei dem ersten Wiedersehen ver­
rathen. Da erhielt ich eines Tages ein zierlich gefalteter Brieflein, 
und als ich es öffnete, las ich m it Staunen und Herzpochen: 
„A lte  Liebe vergißt man niemals. Denkst und fühlst D u  noch 
so, wie einst in jener Abschiedsstunde, so komme heute Abend, 
wenn der Vollmond sein ruhiges Licht über die grün bewipfelten 
Bäume senkt, an jenes bewußte stillverschwiegene Plätzchen. Ich  
habe D ir  viel zu sagen. Lore."

Lange habe ich gekämpft m it m ir, ob ich dem lockenden 
Rufe folgen soll. D as Weib eines anderen —  der dicke Seifen­
sieder lebte und war noch dicker geworden, ich hat ihn schon zum 
öfteren gesehen — , das Weib eines anderen, vertrug sich das m it 
meinem Gewissen? Aber die alte Leidenschaft war zu neuer 
Flamme enifacht —  da sprach die Vernunft in m ir vergeben«. 
Nie werde ich des Abends vergessen, an welchem ich wie ein 
Dieb mich nach dem Garten stahl. Das Herz klopfte m ir zum 
Zerspringen und die Füße waren wie gelähmt, sodaß ich kaum 
den Platz erreichen zu können vermeinte, an welchem, grün um ­
rankt, die Lästerbank stand.

Wie damals, war ringsum  alles Strauchwerk wie von 
flüssigem S ilbe r übergössen, aus der Ferne klang ein leiser, 
klagender Vogelruf —  und auf der Bank, die ganze Breite der­
selben einnehmend, saß eine unförmliche Fleischmasse regungslos. 
Zuerst glaubte ich, man habe m ir eine Falle gelegt und der 
Ehemann erwartete hier den S tö re r seines Hausfriedens. Aber 
eine wohlbekannte, nur etwas belegt klingende Stim m e flüsterte 
„H ubert" und zwei umfangreiche Arme, wie W indm ühlrnflügel, 
öffneten sich dem Ankommenden.

Da fand ich meine ganze K ra ft und Selbstbeherrschung. 
W ie durch eine plötzliche Eingebung war (m ir das Schändliche 
meines Treibens klar, der Verrath an dem Manne, das Ehrlose 
meines Handelns, und m it ruhiger S tim m e, in sanften Worten 
führte ich die G attin zu ihrer P flicht zurück. D iesm al schluchzte 
sie herzzerbrechend, aber ich geleitete die Weinende aus dem ein­
samen Garten zurück in ihres Ehemanns Haus. S o endete 
meine erste und einzige Liebe.

Seitdem sind viele Jahre vergangen. Ich  habe die älteste 
Tochter der „Lore" in das Traubuch der Gemeinde als F rau 
eingetragen, aber mein liebstes Plätzchen ist doch auf jener 
Steinbank heute noch. . . . W arum ? Ich  kann's nicht sagen. 
A ls  alter Junggeselle sehe ich die Hausväter an m ir vorüber­
ziehen m it Kind und Kegel und sehe ihre Sorgen und ihre 
Freuden und lebe still dahin mein einsames Sein, aber da» eine 
Wiedersehen auf der Lästerbank hat m ir die Lust zum Freien 
benommen.

Ueber den kugelfesten Uanzer
lesen w ir  in  der „Vossischen Z e itung ": Das kugelsichere Schutz­
m ittel des Schneidermeisters Dome lenkt naturgemäß den Blick 
auf den Küraß, der bisher fü r Kürassiere, im Kriege als Schutz­
m ittel gegolten hat. Das neuerdings von der Verwendung des 
Kürasses fü r den Ernstfall von der deutschen Armeeverwaltung 
völlig  abgesehen worden ist und der Küraß m ith in  nu r noch eine 
glänzende Zierde im Frieden bildet, dürfte bekannt sein. Gegen­
über den kleinkalibrigcn Gewehren hat der Küraß keinen Zweck 
mehr, denn er w ird  glatt durchgeschlagen und bildet zudem bei 
einem Gewicht von 8,26 K ilo  eine sehr erhebliche Belastung des 
Mannes und des Rosses. Eine Beschießung von Kürassen der 
Garde-Kürassiere, die im Jahre 1888 m it unserm achtkalibrigen 
Magazingewehr stattgefunden hat, ist die fü r Nutzlosigkeit de» 
Kürasses im modernen Feuergesecht überzeugend gewesen. I n  
der Waffensammlung des Königlichen Zeughauses sind etliche jener 
beschossenen Kürasse ausgestellt —  sie lassen erkennen, daß das 
P ro jektil unter Erzeugung einer kleinen runden Oeffnung g la tt 
hindurchgefahren ist. Die dünne Meffingschicht, welche die etwa 
anderthalb bis zwei M illim eter dicke Kttraßplatte bedeckt, ist an 
dem Rande der durchbohrten Stelle aufgeblättert wie der Kelch 
einer Blum e. Im  Gegensatze zur W irkung diese« achtkalibrigen 
Geschosses, das ein Gewicht von 14,5 Gramm besitzt und aus 
Hartblei m it einem Stahllegirungs-M ante l besteht, zeigt sich die 
W irkung des großkalibrigen Geschosses des ZündnadelgewehrS der 
vierziger Jahre in völlig anderer Weise. Dieses Geschoß besaß 
ein Kaliber von 13,6 M illim eter und ein Gewicht von 
13 Gramm. D ie m it ihm beschaffenen Kürasse französischer 
Herkunft zeigen an den getroffenen Stellen oft faustgroße 
Einbuchtungen und innerhalb jeder Einbuchtung ein unregel­
mäßig gestaltetes Loch von Walnußgröße. D ie ganze A rt der 
Perkussion macht mehr den Eindruck, als sei sie m itte ls eines ge­
waltigen Hiebes durch Zertrümmerung entstanden und nicht m it­
tels eines Projektils. Jedenfalls, schon dem großkalibrigen Zünd- 
nadelgeschoß war der Küraß nicht mehr gewachsen, und selbst da» 
Perkussionsgewehr, das nach der E rfindung des Schottländers 
Forsyth im Jahre 1807 aufkam, hat ihm Wunden geschlagen. 
Auch die Sappeurkürafse sind wohl nicht widerstandsfähiger ge­
wesen wiewohl sie hinter der- P la tte  noch dicht w a tt ir t und 
gesteppt waren. Bei den zwischen 1780 und 1820 im Gebrauch 
gewesenen Sappeurküraffen, die aus gehämmerten Kupferplatten ge­
fertigt wurden, bestand die W attirung, wie man sich im Zeug 
Hause überzeugen kann, aus einer Lage von Roßhaaren. D er 
Neiterküraß von M etall wurde in die preußische Armee wieder 
eingeführt zu Anfang dieses Jahrhunderts an Stelle der seit 
1770 benutzten Kürasse von schwarzem Leder, die m it einer filz . 
artigen Masse w a ttirt und gesteppt waren. Diese Lederküraffe 
bestanden zeitweise auch nur aus einem Bruststück. S ie  scheinen 
sich nicht bewährt zu haben und müssen, ganz abgesehen von ihrer 
nur mäßigen Widerstandskraft, den M ann im höchsten Grade 
erhitzt haben. Verschiedene Varianten solcher säst 3 Zentimeter 
dicken Lederküraffe sind gleichfalls in der Waffensammlung des 
Zeughauses zu finden. Leider scheint kein beschaffenes Exemplar 
vorhanden zu sein, an dem man die W irkung der Gewehrgeschoffe, 
die damals ein Kaliber von 17 bis 18 M illim e te r und ein Ge- 
wicht von 40 bis 50 Gramm besaßen, ersehen könnte. Von 1740 
bis 1786 waren in der Armee Friedrichs des Großen Kürasse 
von blankem Eisen m it dickwulstigem Rande im Gebrauch. S ie  
sind von erheblicher Schwere und sehen sehr ungefügig au». Daß



der K ü ra ß  a u »  der H a lb rtts tu n g  d es 1 7 . J a h r h u n d e r t s ,  e tw a  
zwischen 1 6 5 0  u nd  1 7 0 0 , en tstanden  ist, m ag  noch h inzugefüg t 
w erven  —  m an  ließ  vo n  die H a lb rü s tu n g  der Oberschenkeldecken 
einfach w eg. D a s  T rag e n  e iner Lederjacke u n te r  dem  K ü ra ß  w a r  
ziemlich belieb t. A lle diese D eck u n g sm itte l haben gegen F lin te n -  
kugeln ebenso w enig  genützt w ie die im  O r ie n t  beliebt gewesenen 
R in g h em d en  m it  oder ohne M etalleinsätzen  oder g a r  noch m it 
P a n z e rn ,  die a u s  B ru st-, Rücken- u n d  Seitenstücken bestanden, 
u n d  in  vorzüglichen E x em p la ren  in  der herrlichen S a m m lu n g  
des verstorbenen P r in z e n  K a r l  von  P re u ß e n  im  Z eu g h au se  v e r­
tre ten  sind. J e tz t  n u n , d a  die D urchsch lagsk raft der P ro je k tile  
anscheinend aus«  Höchste gestiegen ist, soll —  es erscheint geradezu  
w ie I r o n i e  —  ein w irk u n g sv o lles  S ch u tzm itte l durch D om e e r ­
fun d en  sein. W a s  die F o lg e  dieser E rf in d u n g  ist, lä ß t  sich u n ­
schwer e rseh en : m a n  w ird  die m örderische W irk u n g  der klein- 
k a lib rig en  Geschosse noch m eh r zu steigern suchen, u m  d a s  
Dowesche H in d e rn iß  zu besiegen, oder zu dessen B e ileg u n g  nach 
anderen  M it te ln  fah n d en , d enn  .T o d "  ist die P a r o le ,  m it  der 
m a n  gegen den F e in d  zieht. E in  S ch u tzm itte l w ird  es a lso  auch 
nicht sein, a b e r  angemessene M illio n e n  w ü rd e  es kosten, u m  den 
Schutz, den es g e w äh rt, w ieder un w irk sam  zu m achen."

Zehn Hage auf einer Eisscholle.
(Von einem russischen Offizier.!

W ä h re n d  des W in te rs ,  w enn die R ä n d e r  des Asowschen 
M e e re s  m it festem E ise e ingefaßt sind, kom men H u n d e rte , ja  
T ausende von  Fischern karaw anenw eise  herbeigezogen, um  von 
d e r e rs ta rrten  O berfläche Besitz zu erg re ifen , sich d a r a u f  häuslich  
einzurichten un d  „ a n s  G eschäft"  zu gehen. D a s  E is  w ird  in 
F lächen  von  1 0 — 15 O u a d ra tf a d e n  schubhoch m it E rd e  bedeckt. 
Z n  diesen künstlichen B o d en  w erden  P fä h le  e in g e ram m t u n d  
m it  H ilfe  derselben b a u t m an  ein d o p p e lte s  kalmückisches F ilzze lt, 
„Zosch" g en an n t, dessen F u ß b o d en , abgerechnet eine S te l le  in  
d e r M itte ,  die zu r F eu e rs tä tte  d ien t, ebenfa lls  m it F ilz  be­
deckt w ird .

M e in  H eim atsd ö rfch en  S . ,  in  dem  ich m eine Z u g en d jah re  
verleb te , lieg t in der K u p a n p ro v in z  an  dem  östlichen S t r a n d e  
d e s  Asowschen M e e re s , diesem so n ah e, d aß  m an  in den S o m m e r ­
nächten d a s  in tensive R auschen der U fe rb ra n d u n g  hören  kann. 
Zch w a r  bei m einem  O h e im , d a  m eine E lte rn  nicht m ehr leb ten , 
u n d  dieser w a r  ein Fischer. Z m  W in te r ,  w enn  h a r t  u n d  b lank  
die w eite  M eeresfläche s ta r r te , d a n n  g a b s  ein e igenthüm liches, 
ich möchte sagen, ein fröhliches Leben im  D o rfe . D ie  Koschen 
w u rd e n  hervorgesucht, S c h litten  r e p a r k t ,  Fischschöpfer, A ngeln  
in  O rd n u n g  gebracht, Speck  un d  B r o t  eingepackt, un d  an  einem  
schönen T age gingS a u f d a s  M e e r. B a ld  ist die kleine K olonie  
fe rtig . W a n n e n  w erden in s  E is  gebrochen un d  die A rb e it b e ­
g in n t. M a n c h m a l ist dieselbe so lo h n en d , d aß  sie un g lau b lich en  
G e w in n  b r in g t.

S o  w arS  denn auch e in m al. W ir  w a ren  w oh l zwei W erste 
w e it au f dem  M eere . E s  mochte e tw a 10  U h r m o rg en s  sein. 
D em  U fer zu stand eine dicke N eb e lm au e r. W ir  h a tte n  gerade  
m ehrere  S c h lit te n  m it p rachtvollen  Fischen beladen . D ie  P fe rd e  
standen an g esp an n t, m an  w ollte  dem  L an d e  den reichen F a n g  
zu fü h ren . Zch befand mich neben einem  S c h lit te n , a l s  ich

plötzlich bem erkte, d a ß  die P fe rd e  w ie ängstlich die Köpfe nach 
v o rn  streckten u n d  e igenthüm lich  zu w iehern  an fin g en . A ls  m a n  
a b fah re n  w o llte , sträu b ten  sich die T h iere  an fän g lich , zogen jedoch, 
von zahlreichen H ieben g e trieben , a n , un d  b a ld  w a ren  die 
S c h lit te n  den Blicken der Z urückbleibenden entschw unden.

A ber nicht lange d au erte  es, un d  d ieselben S c h lit te n  kamen 
eiligst zurück. O bgleich  n iem and  von  u n s  die Ursache ih re r  
W iederkehr e rrie th , so ah n te n  doch alle ein Unglück. U nd  sehr 
schnell e rtö n te  es denn  auch a u s  dem  M u n d e  der Z u rü ck k eh ren d en : 
„ W ir  sind alle v e r lo re n , u n re t tb a r  v e r lo re n !"

W o h l b e re its  in  der N acht h a tte  sich unsere  E is p la t te  vom  
U fer gelöst, sie w a r  w eit vom  U fe r en tfe rn t, und  zwischen ih r  
u nd  diesem  schwam m en T ausende von  Eisblöcken. A ls  unsere 
P fe rd e  so zu tobe» an fingen , w a ren  w ir  w o h l b e re its  in leb­
h afte re  M ee re ss trö m u n g  gekom m en, w a s  die T h ie re  k ra ft ih re s  
I n s t in k ts  g e fü h lt h a tten . B leicher Todesschrecken stand a u f  
allen G esichtern. E in e  P a u s e  entsetzlichen V erstu m m en s t r a t  ein . 
Endlich  brach der Z a m m e r lo s . D ie  V erzagtesten  w arfen  sich, 
vernichtet u n d  in  trostlose K lagen  ausbrechend , aus die kalte 
P l a t t e  n ieder, die B eh erz te ren  lu d en  die S c h lit te n  rasch a u s ,  u m  
a u f  Entdeckung auszu g eh en . Z u  letzteren gehörte  auch ich; denn 
18 J a h r e  a l t ,  frisch, gesund un d  leb en sfro h , m it tausend  kühnen 
H offnungen  in der B ru s t,  konnte ich die schreckliche T hatsache: 
„ w ir  sind u n re ttb a r  v e r lo re n ,"  nicht fassen. W ir  fu h ren  dem 
U fer zu, ab e r, o schreckliche, nackte, eisige W a h rh e it :  senkrecht ge­
borsten w a r  unsere P la t t e  un d  M illio n e n  salziger M eeresw ellen  
tan z ten , a l s  w ollten  sie u n s  v e rh ö h n en , zwischen u n s  un d  unserer 
H e im a t. D a  brach auch ich in  la u te s  W ein en  a u s .

W ir  fu h ren  n u n  r in g s  u m  u n se r offenes G e fä n g n iß , ab e r 
ü b e ra ll dasselbe trostlose, b la u g rü n e  M ceresw asse r. I c h  m u ß  ge­
stehen, d aß  mich m eine K nie kaum  noch zu trag e n  verm ochten. 
Nachdem  w ir  u n s  so a u f s  beste von der T rostlosigkeit u n se rer 
L age ü b erzeug t h a tte n , kehrten w ir  endlich zu unseren  Z ischen  
zurück. G eb ete t w u rd e  heute v ie l, tausend  G e lü b d e  w u rd en  ge­
th a n , ab er gegessen w en ig  oder n ichts. G egen  A bend  v e rg in g  
der N ebel gänzlich. D e r  M o n d  stieg wie ein bleicher M eergeist 
a u s  den zahllosen E isblöcken lan g sam  h e ra u f , a l s  w ollte  er sich 
überzeugen , ob ihm  seine G efan g en en  a u f  der E is in s e l auch nicht 
entkäm en. M a n  stand un d  g ing  h e ru m , ohne an  S c h la f  zu 
denken. U nsere K olonie bestand a u s  5 2  M a n n .  Endlich gegen 
M o rg e n  nö th ig te  der M a g e n  u n s  d azu , eine M a h lze it zu be­
re iten , un d  nachdem  w ir  u n s  gestärkt h a tten , schien es fast. a ls  
kehre e tw a s  m eh r M u th  in unsere  Gesellschaft zurück. E in  Glück 
w a r  es fü r  u n s ,  d aß  kein S t u r m  u n s  b eu n ru h ig te . S o  
schwam m en w ir  denn  lan g sam  nn d  scheinbar sicher dem  T ode in 
die A rm e. A ls  die M org en so n n e  hell un d  frostig  a u s  den 
F lu te n  a u ftau ch te , d a  w a r  jegliches L an d  unseren  Blicken e n t­
schwunden.

A m  Abend dieses zweiten T a g e s  ereignete sich e tw as , w a s  
dazu  a n g e th an  w a r , unsere Angst und  S o r g e  n u r  noch zu steigern. 
W ir  h a tte n  u n s  näm lich  in  verschiedene R ich tu n g en  zerstreu t, um  
D in g e , die w ir  selbst nicht kannten , u m  „ I r g e n d  e tw a s "  zu e r­
späh en , an  d a s  die schwachen H offnungen  aus R e ttu n g  sich heften 
m öchten. S o  standen w ir  denn in kleinen G ru p p e n , z itternd  v o r 
Angst un d  F ro s t, schweigend bei e in an d er, a ls  sich plötzlich ein

leiser k lingender T o n , dem  ein lä n g e re s  schwaches P fe ife n  fo lg te , 
zu unseren  F ü ß e n  v e rnehm en  ließ , un d  sich gleich d a r a u f  m itten  
zwischen u n s  ein S p a l t  b ildete, der sich rasch e rw eiterte  und  in 
dem  sich b la u e s  M ee rw affe r  zeigte. E s  u n te r la g  keinem Z w eife l, 
unsere  schwim m ende I n s e l  h a tte  sich g e the ilt. S ch n e ll ü b e rsp ran g  
die jenseitige  M an n sch aft den S p a l t ,  wobei ab er beinahe noch ein 
Unglück geschehen w äre . A u f jeder S e i te  des S p a l t s  standen 
näm lich  einige gesattelte  P fe rd e . A ls  die L eute ü b e r den S p a l t  
sp ran g en  fo lg ten  auch die P fe rd e  z itte rn d  u n d  bebend, so schnell, 
daß  sie fast einige L eute erschlugen. —  E s  w u rd e  beschlossen, 
die a rm en  T h ie re  künftig  an  einen festgepfäh lten  S c h lit te n  a n z u ­
b inden und  ihnen  genügend  F u t te r  zu geben. N u n  q u ä lte  u n s  
d e r  beständige G edanke, d a ß  nächstens bei einem  m eh r oder 
w en iger starken W in d e  unsere  Scho lle  in  S tücke zerbrechen u n d  
u n s  im  S ch o o ß e  des M e e re s  begraben  w ü rd e . I n  hohem  G ra d e  
peinlich ab er w a r  dieser G edanke, w enn  die D u n k e lh e it de r 
N acht u n s  die A ugen  v e rh ü llte . M e h re re  m ein er L eidensge­
f ä h r te n  erkrankten v o r A ngst u nd  lagen  in  D e lir ie n  in  den Fisch- 
joschen. A ndere  gelobten G o t t ,  Z e it ih re s  L eben- in den K loster­
m a u e rn  K iew s zu zu b rin g en , oder th a te n  d a s  G e lü b d e , a u f ewig 
dem  B ra n n tw e in  V a le t zu sagen, w ieder andere  fü h r te n  eine 
A r t  vergeisterten D a se in s , indem  sie fast allen leiblichen E in ­
drücken unzugänglich  w a re n . —  Auch ich schloß m it  m einer i r ­
dischen Existenz ab .

S o  kam en u n d  g ingen die T ag e , b is  ein neues UnglückS- 
e re ign iß  die A p a th ie  der H insterbenden  aus Augenblicke v e r­
scheuchte. D e r  T h eil u n se rer Scholle , a u f  dem unsere  P fe rd e  
standen, b a rs t ab , und  die a rm en  T hiere  schw am m en, gesondert 
von  u n s ,  ih rem  Schicksal en tgegen .

Doch der barm herzige  G o t t  ließ sich endlich e rb itten . A m  
M o rg e n  des zehnten T ag es u n se rer T o d e s fa h rt  zeigte sich u n s ,  
a ls  kaum  die D ä m m e ru n g  begann , im  W esten v o r u n s  ein 
langgezogener schw arzer G egenstand . W ir  konnten noch nicht 
unterscheiden, w a s  es w ä r e ;  ab e r a ls  der T ag  vorrückte, löste 
sich plötzlich ein Z u b e lru f  von den L ippen  eines der unseren . 
„ L a n d , L an d , L a n d !"  schrie er a u s  Leibeskräften  und  sank o h n ­
m ächtig  in die Knie. D e r  R u f  der S ee leu te  des K o lu m b u s , a ls  
sie A m erika sahen , kann nicht g rö ß e re s , him m lischeres Entzücken 
e rreg t h ab en , a l s  d ieser R u f .  Alle unsere H ab e  verlassend, 
stürz ten  w ir  dem  U fer zu, w ir  w aren  g e lan d et.

D a s  M e e re su fe r  w a r  h ier sehr steil, a b e r  w ir  fanden  den 
W eg h in a u f ,  un d  a ls  w ir  vom  festen U fe r a u s  h in u n te rsah en  
in  d a s  weile schwarze M eer, d a  fü h lte n  w ir  m it unendlichem  
D anke  gegen G o tte s  G ü te  noch e in m a l a ll die tiefe T rü b sa l und 
T o d esn o th  durch, die w ir  d a  u n ten  a u f  dem  gähnenden  A b ­
g ru n d e  au sg estanden  h a tten .

Z n  e in iger E n tfe rn u n g  bellten H u n d e ;  w ir  w a n d ten  s ta rr  
un d  lah m  unsere S c h r i t te  d a h in , es w a r  d a s  B er- 
d ju n sk  .zunächst liegende Kuzo B edinka, wo m an  u n s  m it
S ta u n e n ,  ab er gastfreundlich  a u fn a h m . Nach zwei W ochen
lan g te n  w ir  in u n se re r  H e im a th  an . w o m an  u n s  m it u n sag ­
b a re r  F reu d e  begrüß te , da  m an  u n s  b e re its  a l s  to d t b e tra u e rt 
h a tte . D a s  w a r  eine F a h r t !  Doch der treu e  G o t t  h a tte  u n s  
gnädiglich  durchgeholfen.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.

Auktion.
Dienstag den 11. d. M. von 10 Uhr ab 

werden im hiesigen Bürgerhospital Nach- 
latzsacherr öffentlich und meistbietend ver­
steigert.
______ Der Magistrat.______

I i .  N s - s i l i n n s ,

Photogr.Atelier,
I l i o i 'n ,  2 2 .

M t z r .  AliIitrii'-?risIliKOZiiii».
v a l m k o f  8 e l iö n 8 e e .

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. Neuer Kursus den 
11. April.______ Direktor Pfr. vienutta.

Leichte offene
Spazierwagen

u. Verdeckwagen
stehen billigst z. Verkauf in

8 .  L r i i x v r  8  H V a x e iR L a b i 'H L .
DM " Reparaturen an alten Wagen wer­

den durch Schmiede, Stellmacher, Sattler 
und Lackirer gut und billigst ausgeführt.

W. voelleiier,
Inhaber: Paul NIe>er,

8peültl«n8- «nick Nöb«I- 
tr»i»8p«rtx«8vI»»Lt

empfiehlt sich zur

A usführung ganzer Hinzöge,
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein- und 
Auspacken._________
^ tettin er  Pferdelotterie. Ziehung am 

9. Mai.
SwnigSberger Pferdelotterie. Ziehung 
SV am 17. Mai. Lose ü 1 Mark 10 Pfi 
empfiehlt das Lotteriekomptoir von

Seglerstraße 30.
________ Porto und Liste 30 Pf.________

p r o i. W ägers V io ll^ sL e k e :
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe 
empfiehlt______________ f .  I f fe n re l .

ZurAbholung vonMter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur HV Vovttelrer, 
Inhaber: Paul l^ever, 

_____________Brückenstraße 3.______
Es empfiehlt sich eine

tülhü-k Schneiden»
in und außer dem Hause. Marienftr. 3 I.

>

L
L

j G e s c h ä f t s - C r ö f f n u n g .
l. Dem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend beehre ick mich 
,  ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich hier am Platze,

D M * Breitestraße Nr. 37. "WW
eine

Eigneren-. TiMletten- n. Tnbakshnndlnng
eröffnet habe. — Langjährige Thätigkeit in dieser Branche, sowie Verbin­
dungen mit den leistungsfähigsten Häusern setzen mich in den Stand, allen 
Anforderungen gerecht zu werden. — Indem ich mein Unternehmen dem 
Wohlwollen des hochgeehrten Publikums empfehle, zeichne mit Hochachtung

lt. vlelanslci.
L
L

Wegen erfolgten: Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbauhölzer

zu b illigsten  Preisen. "WU
^ r n l n n n s  L n s v L .

lll. D lA llM s '8  M m l ie i l -  II. XuiMtsIlj
EmWgon im 8ooibaä lnova-arlaw. A K

A l 'i l"  M o i ' f i o i l l o i i l o i l  aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische! 
O H 1  ^1111111111111> 111 Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

f. lUenrel.
U r o r i » .

bkörrleL lM äk! z l l e M e

L a n ä s e i i u l i s
L o s s i t t r ä Z U )

«uL «>
T U

Nächste Glückslage *3. und 14^Ayrit

I V l a n i v n b u p g e p  K e lä - l .o l lk l 'ik .
Pfennig-

Aei 1 0  Gesellschafts-Lose 
Haupt-Treffer.

i x 9 0  0 0 0 Mark Laie.
1 X 3 0  0 0 0 „ 11 Stück nur 1 Mark

ZL 1 X 10 0 0 0 „ 36
L °  2 X 6  0 0 0 „ 60 ,, ,, 5 ,,sN-N- u. s. w. 125 „ „ „

kann man 2 7 0 0  M a rk  "  
baares Geld gewinnen.

'/ . Los 3 , - Mark
V. 1,70 „
°/- 8,40 „
V» I - „
V« .. 4,40 „

'"/. .. 8,40 „

l Wiederholte Glücksfälle!
I n  6 Wochen fielen 40000 und 2 X  3000 Mark in meine Kollekte. !

10 Pfennig-Gesellschaftslos gewann 666V3 Mark und 50 Mark baares Geld.

L ie g m . 8 o IllN U Ie i''8  «supt-Kollelclv, k e t t l n  6 - , 8panäsuei-8rüvlcsl3^

Kviliaer l,6btzn8V6N8i6k6run«8banI<.
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß, nachdm, von uns beschlossen 

worden lst, unsere Vertretung in Thorn, wie bereits an zahlreichen anderen Plätzen des 
Vankgebiets, in die Hand eines Mannes zu legen, welcher sich ausschließlich der Pflege 
unserer Interessen zu widmen vermag, wir dieselbe

Herrn Liberi 0!8ei,6w8l<i,
unserem seitherigen Vertreter in Schwetz, übertragen haben, daß aber auch unser 
bisheriger geschätzter Vertreter Herr «U»«oHv nach wie vor in der Lage und
bereit sein wird, Versicherungsanträge für uns entgegenzunehmen und jede auf den 
Abschluß neuer Versicherungen sich beziehende Auskunft zu ertheilen.

Gotha den 28. März 1893.
vie Vsi-ivaltung üen l.ebensvei'eietisi'llngZbank f. 0.

Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung empfehle ich mich den zur 
hiesigen Hauptagentur gehörigen Versicherten zur Vermittelung ihrer Angelegenheiten 
mit der Bank und lade zur weiteren Theilnahme an derselben ein.

Neben der in dem großen Umfange und der soliden Belegung der vorhandene» 
Fonds liegenden nachhaltigen Sicherheit gewährt die unverkürzte Vertheilung der Ueber- 
schlisse an die Versicherten möglichste Billigkeit der Versicherungspreise.

Diese Ueberschüsse ergeben für das laufende Ja h r:
39°/, der Jahresnormalprämie nach dem alten Vertheilungssystem, 29»/« °/, der Jahres­
normalprämie und 2,«°/, der Prämienreserve als Dividende nach dem im Jahre 1883 
eingeführten neuen „gemischten" Vertheilungssystem, was im Verhältniß zur Jahres­
normalprämie für das jüngste betheiligte Versicherungsalter 30°/, und für das höchste 
betheiligte Versicherungsalter 129°/, als Gesammtdividende ergiebt.
Am 1. d. M. betrug der Versicherungsbestand...............................83« o«y «yy Mk-

» » ,, der Bankfonds....................................................>85 4 5 « « « «  „
» » ,, die seit Beginn ausgezahlte Versicherungssumme 2 4 2 « « « « « «  „

Prospekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht.
Thorn den 5. April 1893.

älbki'l Vleokeiveki,
________________ Krombrrs-r Vorstadt, Schulstraste SO. I.

->» "Wchkr-
^ " Ä l r S

liefert seinen Mitgliedern 
jährlich 8 deutsche Original, 
werke (keine Übersetzungen): 
Romane, Novellen, allge. 
meinverständl.»wissenschastl. 
Litteratur, zus. mindestens 
K50 Druckbogen stark, sür 
vierteljährlich M . Z.7ü; für 
gebundene Bände M . 4.50.

Satzungen und ausführl. 
Prospekte durch jede Buch. 
Handlung und durch die Ge. 
schäftsstelle
V,rlagsöuchyimdt«rrg 

iAriedr. Afeilstücker, I
I Berlin^V., Layreutherstr. 4. I

<2̂

rsr :

r»r r
*-—>r :rs»

c n«7S

Zs

L-

S
3
3
rr
3

-r
3

Er§

C entralfeuer-D oM lslinten
von 27—200 Mk., Büchsen, Teschings, 
Revolver rc. äußerst billig
Livalll ptzting, Strobandstr. 12.

5 junge echte Teckel
sind zu verkaufen. Schloßstr. 10 (Keller.)

D r. S M lg e r 'sc h e r  L ebeM alsan i
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in den Apotheken 
ä Flacon 1 Mark.__________________ ^

U r  R ettuug vou Trunksucht!
versend. Anweisung nach 17 jährige* 
approbirter Methode zur sofortigen 
radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
Vorwissen, zu vollziehen, S M " keine 
Berufsstörung, unter Garantie. 
Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken 

beizufügen. Man adressire: „Prival-Zlnslalt 
Vllla Okrislina bei 8äokingen, Karlen."

Mannes schwäche
heilt gründlich und andauernd
proi. lllech vr. Visen?

Wien IX. porrellanoasse 3!a.

männlichen 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Anst) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

Wohnung,
3 Zlmmer, Kabinet, Küche und Zubehör 
1. Etage, vom 1. April zu vermischen.

ttovkie, Mauerstraße 3b.



Nachstehende -

Oeffentliche Aufforderung.
Die diesjährigen Frühjahrs-Kontrol-Versammlungen in Thorn finden statt: 

w Thorn am u. April vormittags 9 Uhr für die Land- und Seewehrleute I. Aufgebots 
der Landbevölkerung,

m Thorn am 12. April vormittags 9 Uhr für die Reservisten der Landbevölkerung,
in Thorn am 13. April vormittags 9 Uhr für die Lrsatzreservisten der Landbevölkerung,
in Thorn am April vormittags 9 Uhr für die Reservisten vom Buch­

staben ^  bis einschließlich L
"l Thorn am 15. April vormittags 9 Uhr für die Reservisten vom Buch­

staben I, bis einschließlich 2
in Thorn am 17. April vormittags 9 Uhr für die Land- und Seewehrleute 

I. Aufgebots
in Thorn am 18. April vormittags 9 Uhr für die Lrsatzreservisten

Die Rontrol - Versammlungen in Thorn finden in dem Lxerzierhause auf der 
Trümer Lsplanade statt.

Zu den Kontra l-vesammlun gen haben zu erscheinen:
1. Die Offiziere und die im Offizierrange stehenden Militärärzte der Reserve 

und Landwehr I. Aufgebots,
2. sämmtliche Reservisten,
3. die zur Disposition der Truppentheile beurlaubten Mannschaften,
H. die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften,
5. sämmtliche geübte und nicht geübte Ersatz-Reservisten,
6. die Wehrleute I. Aufgebots.

Ausgenommen von den Wehrleuten I. Aufgebots sind diejenigen, welche in der 
Mit vom 1. April bis 30. September l86i eingetreten und welche, soweit sie nicht mit 
Achdienen bestraft sind, behufs Ueberführung zur Landwehr II Aufgebots zu den Herbst- 
^ontrol-versammlungen zu erscheinen haben.

Mannschaften, deren Gewerbe längeres Reisen mit sich bringt, insbesondere 
Schiffer, Flößer rc. sind verpflichtet, wenn sie den Kontrol-Versammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. April d. I s .  dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des 
^ezirks-Rommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks - Kom­
mando auf diese Weise Kenntniß von ihrer Existenz erhält.

Sämmtliche Mannschaften haben ihre Militärpapiere mitzubringen.
Befreiungen von den Kontrol - Versammlungen können nur durch das Bezirks­

kommando durch Vermittelung des Haupt-Meldeamts ertheilt werden.
I n  Krankheits- oder sonstigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 

durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgesetzte Zivilbehörde) beschei- 
nigt werden müssen, ist die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol-Versammlung 
rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt-Meldeamt oder Meldeamt zu beantragen.

w er so unvorhergesehen von der Theilnahme an der Kontrol-Versammlung abge­
halten wird, daß ein Befreiungsgesuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
M uß spätestens bei Beginn der Kontrol-Versammlung eine Bescheinigung der Orts- oder 
Polizeibehörde vorlegen lassen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt.

Später eingereichte Atteste können in der Regel als genügende Entschuldigung 
uicht angesehen werden.

w er in Folge verspäteter Eingabe auf sein Dispensationsgesuch bis zur Kontrollier- 
sarnmlung noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zu der Versammlung zu erscheinen 

Es wird daher im eigenen Interesse darauf hingewiesen, etwa nothwendige Be- 
ireiungsgesuche möglichst früh zur Vorlage zu bringen.

Im  Uebrigen wird auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß abgedruckten 
Bestimmungen hingewiesen.

Ferner wird zur Kenntniß der Betheiligten gebracht/ daß:
I. der frühere Kontrolplatz Gr.-Trzebcz nach Baiersee verlegt ist,
2. die Ortschaften Nawra mit Boguslawken, Warschewitz und Bruchnowko 

dem Kontrolplatz Eulmsee zugetheilt sind;
3. der frühere Kontrolplatz Bruschkrug nach podgorz verlegt und
4. in Ottlotschin ein neuer Kontrolplatz eingerichtet ist.

Es haben nunmehr sämmtliche Personen, welche früher zur Kontrolversammlung in Gr.- 
Trzebcz zu erscheinen hatten, dieselbe in Baiersee, 

diejenigen der Ortschaften Nawra mit Boguslawken, Warschewitz und Bruchnowko in 
Tulmsee mitzumachen.
Es gehören:
a. Zum Kontrolplatz Podgorz: Brandmühle, Bruschkrug, Lierpitz, Lzernewitz 

Gut und Dorf, Duliniewo, Glinke, Jesuitergrund, Kunkelmühle, Kostbar, Lugau, Nieder­
mähte, Gr.-Nessau mit Wymislower Kämpe, Ober- und Schloß Neffau, Philippsmühle, 
piask, podgorz, Regencia, Rohrmühle, Rudak, Schlüffelmühle, Stewken, Stronsk, Grün- 
ihal und Dziwak.

d. Zum Kontrolplatz Ottlotschin: Aschenort, Brzeczka, Brzoza mit wydrzy- 
Sroß, Neu- und Holl.-Grabia mit Wirbelthal, Kuchnia, Kutta, Maciejewo, Ottlotschin mit 
Attlotschinek und Karschau, pieczenia, Stanislawowo-Poczalkowo und Sluszewo, wilki- 
Aäinpe, wudek und Karczemka.

Die Kontrol-Versammlung in Baiersee findet an der Ostseite des Gutshofes dort- 
ftlbst, in Eulmsee vor dem Gasthause des Restaurateurs Wittevkoru (Villa uuova), in 
Podgorz an der Ring-Ehaussee, iu der Nähe der Wohnung des Wallmeisters Okrt und 
in Ottlotschin in der Nähe des Bahnhofs Ottlotschin (Turn- und Spielplatz daselbst) statt. 

Thorn den 8 . März I693.
Königliches Bezirks Kommando.

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Thorn den 9. März I893.

_______ _____________Der Magistrat.____________________

der
Stadtbe­

völkerung.

Bekanntmachung.
Jnvaliditats- und Alters­

versicherung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 

^bracht, daß anläßlich der Kontrolle über 
Ae Durchführung der Jnvaliditäts- und 
Altersversicherung seitens der Kontrollbeam- 

der Versicherungsanstalt mehrfach die 
Aeobachtung gemacht ist, daß die in den 
^Uittungskarten weiblicher Personen, welche 
^Ne Ehe eingehen, ausgewanderter und 
verstorbener Versicherter verwendeten Bei­
tragsmarken abgelöst und in den Karten 
anderer Versicherter abermals verwendet 
worden sind.
.. Wir machen hierbei auf das Unzulässige 

Verfahrens und die in § 154 Absatz 2 
P etzes vom 22. Ju n i 1889 vorgesehene 

.stirnmung aufmerksam, wonach die 
Verwendung bereits einmal ver- 

Marken mit Gefängniß nicht 
M o n a ten  und beim Vorhanden- 

' m mildernder Umstände mit Geldstrafe 
wird ^ ^00 Mark oder Haft bedroht

r, Dw Karten ausgewanderter und verstor­
bner Personen sind, soweit sich solche im 
M tze von Arbeitgebern rc. befinden sollten, 

an unsere Ausgabestelle abzugeben, 
c c ^ ^ e n  weiblicher Personen, welche 

e ne Ehe eingehen, unterliegen der Abliefe- 
wenn diese Versicherten 

M w e i t e r h i n  versicherungs- 
psuchtige Beschäftigung auszuüben oder das 
^ersicherungsverhältniß freiwillig fortzu-

Thorn den 28. März 1893.
._______Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
r. .8um Zwecke der Ausführung von Ar- 
.k"en für die Wasserleitung und Kana- 

werden die
Araberstraße auf die Dauer von 6 Wochen,. 
Bäckerstraße von der Araber- bis zur 

Coppernikusstraße auf die Dauer von 
4 Wochen,

ldeglerstraße von der Araberstraße bis 
Altstädtischen Markt auf die Dauer 
von 4 Wochen

^sperrt' ^  ^  Fuhrwerke und Reiter: 
Thorn den 7. April 1693.

Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner von Schönwalde 

und Umgegend, welche beabsichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1893 auf den 
städtischen Abholzungs-Ländereien gegen 
Zahlung von 15 Mk. pro Stück Rindvieh 
und 3 Mk. pro Ziege einzumierhen, werden 
ersucht, die Anzahl der betreffenden Stücke 
bis zum 10. April d. J s .  beim Herrn 
Förster in Barbarken anzugeben.

Thorn den 24. März 1893.
_______ Der Magistrat._______

Baugerätheverkaus.
Die von den Brückenbauten bei Dirschau 

und Fordon verfügbar gewordenen größeren 
Baugeräthe: Dampframmen, Dampfbagger, 
Exkavatoren, Lokomobilen, Pumpwerke, 
Gitterträger, Transportwagen, Prähme und 
Krahnwinden werden hiermit zum öffent­
lichen Verkauf ausgeboten. Die Bedingun­
gen werden von dem Rechnungsrath kas- 

hierselbst gegen Zahlung von 50 
Pfennigen abgegeben.

Angebote sind unter Benutzung des gege­
benen Vordrucks und unter Beifügung der 
anerkannten Bedingungen, postfrei und mit 
der Aufschrift: „Angebot für den Kauf von 
Baugeräthen" bis spätestens zum 25. April 
d. I .  vormittags 11 Uhr der unterzeichneten 
Behörde einzusenden.

B r o m b e r g ,  im März 1893.
Könqliiche Eisenbahndirektion.

Oeffentliche Zwangs- und
freiwillige Versteigerung.
Dienstag den II. April d. Js. 

vormittags 9 Uhr
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

ein Sostha mit buntem Bezug. 
87 Kisten Cigarren. 3W 
Flasche« Cognac. KÜFlaschen 
Rum. einen größeren Posten 
Porzellangeschirr, sowie ver­
schiedene Möbel, als Tische, 
Stühle. Sophas, Hans- und 
Küchengeschirr

öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 7. April 1893.
»»rtvll- Gerichtsvollzieher.

^x x M x x M x  x d x x M x x M x x^  — ----------------- --------------- x lx ^ M x ix V x ix M x ,x d x » x ^ x lx M
Dem geehrten Publikum wie meinen werthen Kunden die ergebene ^  

-  Anzeige, daß ich hierselbst, ^

x»x

x»x

Blückenstraße 17, im Hallst des „Hotel Schwarzer W er" ,
ein

ützri'M-6ar<Itzi'chtz-6tz8<;IM
nebst

XIX
XiX

x,x
X X

x»x—  I n e t t l i u i iL l l u i i A  " H W
^  eröffnet habe und führe eine reiche Auswahl von Anzug- und Paletotstoffen ^  
x»x deutschen und englischen Fabrikats. Jede Bestellung, auch wenn der Stoff ge-

D  W S L S S  L V t z K "  - * *  —  »  - »  «
XiX Bei eintretendem Bedarf bitte ich um gefällige Berücksichtigung. x!x
^  Hochachtungsvoll ^

8 t .  L o d e ^ a l c ,  Schlleidermeister.XiX XiX
XiX

I L o k s r t  D U ll
empfiehlt als Spezialität

^UM!oN8jtzll,
M M -  -  '
W W -

U v d

R o ü ja llo u s ie n
in verschiedenen theils patentirten Kon­
struktionen und anerkannt vorzüglicher 

Qualität
aus der renommirten Fabrik von

atz
in Eßlingen a./Neckar.

Muster, Prospekte, Zeichnungen und 
Kostenanschläge stehen zu Diensten.

ll. 8vlinelller
Ki'eil68i>'. 27 (KatstZapotkölre.)
MADW»*» Vom 1. April ab be- 

findet sich unser Geschäft

Baderstraße Nr. 28,
(6«II»«i>n'sche Weinhandlung.)

I^lÖ tL  L  1X16^61',

o ig a c i 'e n
in jeder Preirlsge,

tadellos
in Brand u. Güte 

empfiehlt
äie Oigsnnen- unä 
labalttranälung

von

I d o r u ,  L r 6t tv 8t r .50. 1

VoUstLilM Kvr A u sv erk a u f.
Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein seit 45  Jahren hier am Platze bestehendes

Kiikj., Weiß- ni> PliilxMeii-Geslliiist
vollständig, so schnell als möglich, aufzulösen.

Kümmtliche Maaren werde«

abgegeben.
NW- unterm Kostenpreise "MC

8 .  « i r s e d t v i a .

L 0
Am 9. Mai 1893: Ziehung der

16̂  8 tk11in6i' k'fvi'lie-I-ollkrie.
Hauptgewinne je eine bespannte Equipage und in Summa lSV Pferde, x

Preis des Loses 1 Mark, 11 Lose — 10 Mark.

Ziehung derAm 17. und 18. Mai 1893:
Ruhm eshallen-K oltevie.

1. Hauptgewinn 11 9 3 7 6  G ew inne — M a ek  6 0 0 0 0 0 »  bestehend in s-
—,  ^  ^  ^  ^  Gold- und Silbergegenständen, die mit 90 pCl. gewähr- §I listet sind. ?

V  w  '  ̂ ^0000, 3 ä lOOOO, 3 ä 6000. 3 a 5000, l5 ä 3000,
Preis des Loses 1 Mark auch gegen Briefmarken, 11 Lose — 10 Mark

empfiehlt und versendet das General-Debit ?
O a r l  S s u i l L s ,

Jeder Bestellung sind 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliste beizufügen.

v e r k a n t .
Die H aN N k N flltz iV tN k  sind eingetroffen und werden 

dieselben billigst ausverkauft. § , UlkSestskIl!.

Civ inöbl. Border-Zimmer >Die
zu vermiethen Elisabethftr. 14 II Tr. I

Neust. Markt 25. 1 Tr.
ist zu vermiethen.

Mellin- und Ulanenstr.-Ecke
ist 1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badestube, Kalt- und 
Warmwasserleitung, sowie Pferdestall zu 
vermiethen. Näheres Schloßstraße 7.
Große und kleine Wohnungen. 

1 Restaurationslokal» 
Lagerkeller

zu vermiethen 18 H .
2 möbl.Zim. m.BurschengeI. z. verm. Bankstr.4.

Fam.-Wohnung zu verm. Gersten- und 
Tuchmacherstr.-Ecke Nr. II. Zu erfr. 1 Tr.

I n  meinem Hause, Bachestraße Nr. 17,

" Wohnung
im 2. Obergeschoß vom 1. Oktober d. JS. 
ab zu vermiethen. 8 o p p » r t .

welche Fräulein Preitax bewohnt, 
an der Pferdebahnhaltestelle gelegen, ist zum 
1. April cr. zu vermiethen.
________________ Oavill klâ DUS l,«wln.

M o h n u n g e n L L ' . . E
o  kleine Fam ilienwohnunge« nebst Zu-
O  behör zu vermiethen.

vorokak-äl, Fleischermstr., Schillerstr. 9.
< > u ln » v r 8 t r » 8 8 v  N ir . S :

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen L 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen.____________ ssf. M okier

! « b l .  Zimmer « Ä S
__________________Culm erstratze 11.
sLLine W ohnung, welche bisher Herr 
^  Steueraufseher Lerx bewohnte, von 
sof. zu verm. koi-okarltt, Schillerstr. 9. 
/^ rrs te rrs lra ß e  16 eine K -U erw ohnnng 

zu vermiethen. 6uäe, Gerechtestraße 9. 
^Nllöblirtes Zimmer mit Beköst. zu verm. 

Tuchmacherstraße Nr. 4 1 Tr.
1 Wohnung 2 Zim. Kabinet Küche u. Zub. 
^  für 80 Thl. z. verm. Schillerstr. 20. 
sHin gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be- 
^  köstigung, zu verm. Mellinstraße 88, II.
Möbl. Zim. zu verm. Coppernikusstr. 39,111. 

Für ein

Kolomal-ll.MllteriklwllllmgtWt 
mü Schlllikberechtigung

ist Mellin. und Ulanenstr.-Ecke das Erd. 
geschah, bestehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badestubc mit Kalt- und Warm- 
Wasserleitung nebst großen Kellern zu ver- 
miethen. Näheres Schloßstraße 7.



Bekanntmachung.

z p r W t lg k  ! > M k  R r ic h -A c k tz k .
^ e r  H err Reichskanzler beabsichtigt, auf G rund  der ihm gesetzlich ertheilten Ermächtigung den N enn­
betrag von

Einhundert und Sechszig Millionen Mark
Reichs-Anleihe auszugeben, welche w ir unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen 
Zeichnung auflegen. Die Anleihe ist m it drei vom H undert am 1. A pril und 1. Oktober zu verzinsen. 

B e r l i n  den 6. A pril 1893.
Reichsbank-Direktorirrm.

v r  I L o e l i .  E - » H « n I r » n i p .

B e d i n g u n g e n .
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig statt bei der

Reichshauplbank und General-Direktion der Seehandlungs-Sozietät in 
Berlin, bei sämmtlichen Neichsbank-Anstalten mit Kaffeneinrichtung»

ferner in
Danzig bei -er Danziger Privat-Mlien-Lank

am II. Abril d. J s . von S Uhr vormittags bis l Uhr und von 3 bis 
F Uhr nachmittags und wird a lsdann  geschlossen.

Artikel 2 .  Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in  Schuldverschreibungen zu 200, 
500, 1000, 5000 M ark mit vom 1. A pril 1893 ab laufenden Zinsscheinen.

Artikel 3 .  D er Zeichnungspreis ist auf 8 6 » 8 0  M ark fü r je 100 M ark Nennwerth festgesetzt.
Außer dem Preise hat der Zeichner die laufenden Stückzinsen und die Hälfte des für den Schluß­

schein verwendeten Stem pelbetrages zu vergüten.
Artikel 4 .  Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 P rozent des gezeichneten N ennbetrages 

in  baar oder solchen nach dem Tages-Kurse zu veranschlagenden W ertp ap ie ren  zu hinterlegen, welche die 
betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für W erthpapiere 
ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effekten.

Den Zeichnern steht im Falle der Reduktion die freie V erfügung über den überschießenden Theil 
der geleisteten Sicherheit zu.

Artikel 5 .  Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstellen tun lichst bald nach 
Schluß der Zeichnung.

Anmeldungen auf bestimmte Stücke können n u r  insoweit berücksichtigt werden, als dies nach B eu r­
theilung der Zeichnungsstellen mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist.

Artikel 6 . Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 27. A pril d. J s .  ab 
gegen Zahlung des Preises (Art. 3) abnehm en; sie sind jedoch verpflichtet:

V4 des zugetheilten Betrages spätestens am 3. M ai d.
Vs „ /, „ /, „
Vi „ ,, „ „ „ 5. J u l i  d. J s .
Vs „ „ „ „ „ 13. September d. J s .

abzunehmen. Zugetheilte Rechnungsbeträge bis einschließlich 3000 M ark sind spätestens am 3. M ai d. J s .  
ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an  derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung ange­
nommen hat.

Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweise zurückgegeben.
Artikel 7. W ird die Abnahme im Fälligkeitstermin versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb 

eines M o n a ts  n u r  un ter Zahlung einer Konventionalstrafe von fünf Prozent des fälligen Betrages 
erfolgen.

W ird auch diese Frist versäumt, so verfällt die hinterlegte Sicherheit.
Artikel 8 . Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Bescheinigung ertheilt, welche 

bei theilweiser Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abschreibung der abgenommenen Beträge vorzulegen 
und bei vollständigem Bezüge derselben zurückzugeben ist.

Artikel 9. B is zur Fertigstellung der Schuldverschreibungen erhalten die Zeichner entsprechende, 
vom Reicksbank-Direktorium ausgestellte Jnterimssckeine, über deren Umtausch in  Schuldverschreibungen 
das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird.

Bekanntmachung.

3 proM tP lm sM irte Pm U che Stmlls-Anlcihk.
^ e r  H err F in an z -M in is te r  beabsichtigt, auf G rund  der ihm gesetzlich ertheilten Erm ächtigung einen 
Nennbetrag von

Eillhullkrtm idvierzig M illionen Mark konsolidirter Preußischer S ta a ts  Anleihe
auszugeben, welche w ir hiermit un te r den nachstehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auflegen- 
Die Anleihe ist m it drei vom H undert am 1. A pril und 1. Oktober zu verzinsen.

B e r l i n  den 6. A pril 1893.
Königliche General-Direktion der Seehandlungs-Societät.

v o n  S u r v l L t t r ä .

F orm ulare zu den Zeichnungsscheinen sind vom 7. A pril d. J s .  ab bei allen Zeichnungsstellen u n ­
entgeltlich zu haben.

Z u r A usführung der schon jetzt erforder­
lichen H a u s - A r r s c h l ü s s e  an  die

Kanalisation und 
Wasserleitung

und der kompletten Anlagen im I n n e r n  
der Gebäude, der Neuzeit entsprechend, 
empfiehlt sich das
Spezialgeschäft von 8. 8ebultr,

k a u k le m p n e r e i)  k le u s l. l8 .
M it jeder A uskunft sowie Kostenanschlägen 

stehe zu Diensten._______ D . O .

klik rgllnleillknlie.
M ein  Atelier befindet sich
Breitestratze 21.

Alex l.oewen8vn.

Atelier siir Photiizrilphie 
^  V s - v L s

Bromberger Vorstadt,
Schulstraße Nr. 7,

liefert Photographien jeder Art, sowie
kortrait« in KrtzitlemelniiiiiA

in  vorzüglichster A usführung, 
schnell — billigst.

A ufnahm e nach außerhalb a u f Lrstellung 
ohne Preiserhöhung.

Bei allen A ufträgen wird der verauslagte 
F ahrp re is für die S tad tbahn  zurückerstattet.

W o
billigstenkauft m an die

k. 8ultt,
Iffausn- unl! Kkkilssli'.-Lelrs 20.

Reste unterm  Fabrikpreise. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur A us­

führung sämmtlicher
Maler- und Lackirerarbeiten

bei prompter Bedienung und soliden Preisen.

Pensionäre
finden gute und gewissenhafte Pension. 
Schularbeiten werden beaufsichtigt.

Culmerstr. 28, II, links.

Empfiehlt
bei billigster 
Preisberechnung sein
reichhaltiges Lager

von
? o ! 8l 6N M Ö b6l n ,

stlUNjil. ZmmreilmchtMgkll,
sowie alle

Kastenmöbel
in  den verschiedensten Holzarten

Neuheiten

N o b e l - U a S a s i i l
von

L . Svkall,
Tapezier und Dekorateur.

U r o r i r ,
Kchillerstrahe

7.

ItzWklltzli, kliiMil u. MtzlMtzii
stets in  großer A uswahl.

AlleSortenOcftn
als

alldeutsche Oefen,
eigenes Fabrikat,

runde, sechseckige, M e ls m s ö s e n ,
verschiedenfarbig glasürt, sowie

B e d i n g u n g e n .
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden S tellen statt:

bei der General-Direktion der Seehandlungs-Societät und der Reich? 
hanptbank in Berlin, sämmtlichen Preußischen Negierungs-Hauptkaffe« 
Kreis- und Steuerkassen, der Reichsbank - Hauptstelle in Hamburg 
sämmtlichen innerhalb Preußens belesenen Neichsbankanstalten w>> 
Kaffeneinrichtung. ferner in

Danzig bei -er Danziger Privat-Mtien-Lank
am U. April d. J s .  von S Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 

F Uhr nachmittags und wird a lsdann  geschlossen.
Artikel 2 . Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in  Schuldverschreibungen zu 200, 

300, 500, 1000, 5000 M ark mit vom 1. April 1893 ab laufenden Zinsscheinen.
Artikel 3 .  Der Zeichnungspreis ist auf 8 6 > 8 0  M ark für je 100 M ark N ennwerth festgesetzt. 
Außer dem Preise hat der Zeichner die laufenden Stückzinsen und die Hälfte des für den Schluß' 

schein verwendeten Stem pelbetrages zu vergüten.
Artikel 4 .  Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten N ennbetrags 

in baar oder solchen nach dem Tageskurse zu veranschlagenden W erthpapieren zu hinterlegen, welche die 
betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere 
ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effekten.

Den Zeichnern steht im Falle der Reduktion die freie V erfügung über den überschießenden The" 
der geleisteten Sicherheit zu.

Artikel 5 .  Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstellen thunlichst bald na« 
Schluß der Zeichnung.

Anmeldungen auf bestimmte Stücke können n u r  insoweit berücksichtigt werden, als dies nach ^  
urtheilung der Zeichnungsstellen mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist.

Artikel 6 . Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 27. A pril d. J s .  ^  
gegen Zahlung des Preises (Art. 3) abnehmen; sie sind jedoch verpflichtet:

V4 des zugetheilten Betrages spätestens am 3. M ai d. J s . ,
V4 „ „ „ „ 2. J u n i  d. J s . ,
/4 t» o /, „ „ 5. ^ u l i  d. J s . ,

V4 „ „ „ „ ,, 13. Septem ber d. J s .  _
abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einschließlich 3000 M ark sind spätestens am 3. M ai d. 3 
ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung a ^  
nommen hat.

Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweise zurückgegeb^' 
Artikel 7. W ird die Abnahme im Fälligkeitstermin versäumt, so kann dieselbe noch innerha" 

eines M onats n u r unter Zahlung einer Konventionalstrafe von fünf Prozent des fälligen Betrages erfolge"' 
W ird auch diese Frist versäumt, so verfällt die hinterlegte Sicherheit.
Artikel 8 . Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Bescheinigung ertheilt, wela" 

bei der theilweisen Em pfangnahm e der Stücke (Art. 6) zur Abschreibung der abgenommenen Beträge vor" 
zulegen und bei vollständigem Bezüge derselben zurückzugeben ist.

Artikel 9. B is zur Fertigstellung der Schuldverschreibungen erhalten die Zeichner entsprechend^ 
von der General-Direktion der Seehandlungs-Societät ausgestellte Jnterimssckeine, über deren Umtausch w 
Schuldverschreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird.

Formulare zu den Zeichnungsscheinen sind vom 6. April d. J s .  ab bei allen ZeichnungsstelleN UN- 
entgeltlich zu haben._______________________ ________________________  ____ -

X0N2688. 8ilc1ung8sn8lalt M  
Xinäkk'gLi'tneninnen

von F r. O lara Nolbe, Thorn, Breitestr.
I. und II. Kl., halbjährl. K ursus bildet 

Kindergarten-Leiterinnen und F a m ilie n -^  
zieherinnen (Lehrerinnen jüngerer K in ^  
nach Fröbel). Beginn den 11. April. ^  
Wunsch Nachweis passender S te llrE ' 
Näheres durch die Prospekte. — U nentg^ 
licher Nachweis von K indergärtnerin^
I. und II. Klasse._________________

Gänzlicher
A u s v e r k a u f

D a ich künftig n u r Bestellungen nach 
u. R eparaturen anfertigen werde, so verkaE 
ich mein
großes Lager in Herren-, D a M  

und K inder-S tiefeln
zu ganz b illigen  P re is e n  aus, um rs schnell 
zu räum en. Kinderschuhe von 1 M ark 
Herren-Gamaschen von 6,50 M ark. Ano 
ist die Laden- u. Gaseinrichtung zu verkauft"'

f .  v o p s l a f f ,  Schuhinnihernlstl
Heiligegeislstr. Nr. 17. ^

( s H a r ie n b u r g e r  G e ld lo t te r ie .  Haupt 
gewinne 90000, 30000, 15000 E  

Ziehung am 13. A pril. Originallose ^  
Mk. 25 P f., halbe Antheile ä 1 Mk. 75 E  
Außerdem empfehle ich hierzu Antheile ^ 
10 P f., 11 Stück für 1 Mk., w orauf m"". 
im günstigen Falle für 10 P f. 1500 
gewinnen kann.

I K r i r s t  H V i t t v i r Z r v r x ,  
L o tte rie k o m b to ir , S e g le rs t ra h e  30« 

_______ P orto  und Liste 30 P f.

Alle Arten
r i m m e r -  

unäkk8t-8as!-!
v t z M M M I l

werden geschmackvoll m it den 
modernsten Dekorationsartikeln 

ausgeführt,
desgleichen < A »rckIi»vi» , 

M a r y « ! » « »  u  H V v t t e r r « « I e » « x  I
aufgemacht.

Reparaturen ^
wie Umpolsterungen an Polstermöbeln 1

werden gut und billig hergestellt.

die Ofenfabrik
von

li. KlMliil, TWrinkiAer,
Niorn, 81robanä8lra88s blr. >1.

EVie w ir erfahren haben, werden in Thorn und Umgegend 
K U I.T4A  den Kunden, die beim Einkauf von Pain-Expeller nicht au s­
drücklich Richters Arrker-Pairr-Expeüer verlangen, sehr oft deshalb miuderwerthige 
Nachahmungen überreicht, weil die Verkäufer an der u n e c h t e n  W a a r e  m e h r  
v e r d i e n e n .  W er also das altbewährte, seit 25 Ja h re n  rühmlichst bekannte Richtersche 
Fabrikat haben will, der verlange beim Einkauf gefälligst jedesmal ausdrücklich R ic h te r s  
Arrker-Pain-Erpeller und sehe genau danach, ob die Schachtel auch oben und unten 
mit der Fabrikmarke Anker verschlossen ist. Wo diese Marke fehlt, hat m an eine 
der vielen minderwerthigen Nachahmungen vor sich, die m an im eigenen Interesse 
scharf zurückweisen wolle, denn für sein echtes Geld kann m an auch den echten P ain - 
Expeller verlangen.

S e i l i i r s r

!I/ri8l!!i-li.Mtr»i8liiIt
von

Klobig - Mocker.
A M - A ufträge per Postkarte erbeten. " W y

Pagen

130
edle

P ferde

hochedle
Pferde

!8. 8 i6 t i ine i '  k'fei'llslottei'io.
H auptgew inne: D ^  ̂  ^

k-mplrtte hochelegante Equipagen, 
darunter S Vierspänner, und 
dabei 10 gerittene, gesattelte und gezäumte Pferde, 

zusammen S666 Gewinne im Werthe non 180 000  Mark.
E n  I n  °s St. 10 M.), Liste u. P o rto  30 P f., Ein-
7 ^  ^  ^  ^  A .V R . » r ,  schreiben 20 P f. extra vers. geg. Nachnahme, Post-

hierzu L anweis. od. auch geg. Postmark. der Hauptkollecteur
k o k . 7K. l l e k r ö k l e r ,  K ü b e c k .
Ln lbsi Otvr slil, VIrori» m .

Druck und Berlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


